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Der Landkreis Northeim

Der Landkreis Northeim liegt zwischen Harz und Solling, Hannover
und Göttingen und damit mitten in Deutschland. 

Seine zwölf Städte und Gemeinden bieten Interessantes, Schönes,
Liebenswertes und Überraschendes. Ob die Kreisstadt Northeim im
Herzen des Landkreises oder das kleine Bodenfelde an der Weser
am westlichen Rand des Kreisgebietes. Ob das geschichtsträchtige
Bad Gandersheim im Norden oder Nörten-Hardenberg im Süden. 

Im Landkreis Northeim gibt es viele verschiedene Landschaften,
Wälder, Flüsse und Seen, Berge und Niederungen. Eine Mischung
aus Kultur, Natur, Ruhe und Lebendigkeit machen das Leben im süd-
lichen Niedersachsen angenehm.

Viele verschiedene Wirtschaftsunternehmen – von Zwei-Mann-
Betrieben bis hin zu Firmen mit Weltrang – prägen den attraktiven
Wirtschaftsstandort mit sehr guten Straßen- und Schienenverbin-
dungen.

Im vorliegenden Bildband ist ein interessantes und stimmungs-
volles Portrait des Kreisgebietes gezeichnet worden. Betrachten und
Lesen lohnen sich.
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V o r w o r t

Liebe Leserinnen und Leser,

der Landkreis Northeim ist schön und hat eine Menge zu bieten. Das wird auch mit
diesem Bildband bestätigt. In unseren zwölf Städten und Gemeinden lässt es sich gut leben,
arbeiten, wirtschaften, sich erholen, genießen und Neues entdecken. 

Das Lesen und Betrachten lohnt sich. Egal, ob Sie im Kreisgebiet leben oder zu Gast
sind. 25 Autorinnen und Autoren aus der Region stellen viele verschiedene Lebensbereiche
vor. Zahlreiche Fotos mit dem Blick für das Wesentliche, aber auch für Einzelheiten und 
zum Teil aus ungewöhnlichen Perspektiven, geben Bekanntes wieder oder regen zum Ent-
decken an.

Gleichzeitig bietet das Buch Unternehmen und Einrichtungen in unserem Landkreis eine
Plattform, um sich vorzustellen und Informationen zu vermitteln.

Besonders danke ich allen, die mit Worten und Bildern ein gelungenes Portrait des
Landkreises Northeim „gezeichnet“ haben. Mein Dank gilt außerdem denen, die durch den
Erwerb von PR-Seiten zur Finanzierung des Bildbandes beigetragen haben. Ebenso dem
Verlag Kommunikation & Wirtschaft aus Oldenburg, der sich zusammen mit dem Landkreis
als Herausgeber engagiert hat.

Ihr

Vorwort

Michael Wickmann

Landrat des Landkreises Northeim



Der Landkreis Northeim wurde am 1. April
1885 aufgrund der „Kreisordnung der Pro-
vinz Hannover“ gebildet. Er ging aus dem
1840 eingerichteten Amt Northeim hervor.
Dieses hatte in den 1850er Jahren schon
über die beiden ursprünglichen, 1840 zu-
sammengelegten Verwaltungsinstitutionen
Stadtgericht Northeim und Amt Brunstein
einige Erweiterungen erfahren. Hinzuge-
kommen waren u. a. Hardegsen, Moringen
und Nörten. 1885 wurde bei der Bildung
des Kreises Northeim noch der Katlenbur-
ger Raum dazugeschlagen. 

Duderstadt mit der Gemeinde Katlenburg
vereinigt und damit Teil des Landkreises
Northeim, wie auch die Gemeinden von
Wenzen bis Naensen aus dem ehemaligen
Kreis Gandersheim nun als Teil der Stadt
Einbeck zum Landkreis Northeim gehören.
Im Süden wurde die Gemeinde Adelebsen
abgetrennt und dem Landkreis Göttingen
zugeschlagen.

So ist der Landkreis Northeim mehr ein
den modernen Prinzipien der Verwaltungs-
gliederung gehorchendes Kunstgebilde als
ein historisch gewachsener Verband. Das
hat seinen Ursprung in den zersplitterten
dynastisch-territorialen Verhältnissen des
Mittelalters und der frühen Neuzeit. Ihnen
konnte der moderne Verwaltungsstaat erst
im 19. Jahrhundert richtig entgegentreten.
Die gewachsenen historischen Traditionen
vermochte er aber nicht abzulösen. 

Deshalb wird die Geschichte des Land-
kreises Northeim mehr von den einzelnen
Ortsgeschichten der Städte und Gemeinden
mit ihren historischen Ereignissen und ihren
geschichtlichen Persönlichkeiten und Ge-
schlechtern beherrscht. Dagegen konnte
der Machtdurchsetzungsprozess der Lan-
desherrschaft, des Welfenhauses, nur nach
und nach Boden gewinnen und erst mit der
Verwaltungsordnung im 19. Jahrhundert
gleichartige Verwaltungseinheiten schaffen,
aber keinesfalls eine Regionenbildung be-
treiben. 

Die Kreisstadt Northeim blickt in ihrer
Geschichte auf den Grafen Otto von Nort-
heim zurück, der von 1061 bis 1070 auch
die bayrische Herzogswürde hatte und mit
der von ihm angeregten Gründung des
Klosters St. Blasien eine der Keimzellen für
die Stadtwerdung Northeims lieferte. Wie
Northeim entwickelte sich auch Einbeck in
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Von Grafen, Welfen und 
Gebietsreformen
Ekkehard Just

Inschrift an der Leine-
brücke bei Hollenstedt

Der 1885 gebildete Kreis Northeim hat
mit dem Gebiet des heutigen Landkreises
Northeim nur noch gemein, dass er kom-
plett darin aufging, und dass der Kreissitz in
Northeim verblieb. 1932 wurde zu dem
Ursprungskreis der Kreis Uslar zugeschla-
gen, im Rahmen der Gebiets- und Verwal-
tungsreform in den 1970er Jahren kam
1974 der gesamte Kreis Einbeck hinzu.
1977 schließlich wurden die Gemeinden
Kreiensen und Bad Gandersheim aus dem
aufgelösten Kreis Gandersheim sowie die
Gemeinde Kalefeld aus dem Landkreis
Osterode angegliedert. Dazu gab es noch
einige Gebietsabrundungen. So wurde zum
Beispiel Lindau aus dem aufgelösten Kreis
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Historische Aufnahme
des alten Kreishauses 
in der Bahnhofstraße in
Northeim

der Mitte des 13. Jahrhunderts zu einer
Stadt mit umfangreichen Befestigungs-
anlagen und machte sich als aufstrebende
Handelsstadt frei gegenüber der Landes-
herrschaft. Stadtrechte erhielten im 14.
Jahrhundert auch Hardegsen, Moringen
und Dassel. Im 12. Jahrhundert brachte es
mit Rainald von Dassel ein Sohn der Regi-
on als Kanzler Friedrich Barbarossas und
Erzbischof von Köln zu hohen Würden.
Uslar verliehen die Landesherren einen
Hauch von Residenz, hielten sie doch dort
häufiger Hof. Erich II. schließlich errichtete
im 16. Jahrhundert sogar ein Schloss in der
Stadt. Die Herren von Katlenburg waren
bedeutende Territorialherren. Das Ge-
schlecht der Grafen von Hardenberg be-
stimmt noch heute mit einem großen Wirt-
schaftsunternehmen in Nörten-Hardenberg
die Geschicke des Fleckens mit. Kalefeld
kann für sich mit dem Jahr 889 eine sehr
frühe urkundliche Erwähnung in Anspruch
nehmen. Bodenfelde geht sogar bis zum
Jahr 833 zurück, als Ludwig der Fromme
seinen Anteil an den Salzquellen im Bezirk
Bodenfelde dem Kloster Corvey urkundlich
übereignete. Der Flecken Greene in der
Gemeinde Kreiensen konnte 1980 auf 1000
Jahre seit der ersten urkundlichen Erwäh-
nung zurückblicken, und noch heute gibt

die 1308 erwähnte Greener Burg der Land-
schaft ihr Gesicht. Diese frühen Erwähnun-
gen tragen der geschichtlichen Bedeutung
des Raumes Rechnung. Das wird auch
gerade an Gandersheim deutlich, wurde
doch dort Mitte des 9. Jahrhunderts ein
Kanonissen-Stift gegründet, mit dem die
Geschichte dieser Stadt begann, die heute
besonders eine Figur in ihre Tradition stellt:
die erste deutsche Schriftstellerin Roswitha
von Gandersheim. 

Gemeinsam in ihrer geschichtlichen Ent-
wicklung sind den Gemeinden des Land-
kreises ihre sächsische Vergangenheit, die
fränkische Eroberung und die Ausbildung
einer fränkischen Verwaltung, die die alt-
sächsische Gaueinteilung übernahm und
deren Namen in den Urkunden fortlebten.
Das Auf und Ab der Welfenmacht, der Kon-
flikt der welfischen Territorialmacht mit den
kleinen Herrschaften und die Teilung des
Herzogtums in Fürstentümer kennzeich-
neten das 11. bis 14. Jahrhundert. Die Re-
formation erfasste das Gebiet des Landkrei-
ses im 16. Jahrhundert aber nicht einheit-
lich. Städte wie Northeim blieben, als sie
sich einmal für die neue Lehre entschieden
hatten, protestantisch. Gegenreformatori-
sche Bestrebungen der Landesherrschaft
hatten hier keine Chance. Ein kleiner Teil
des heutigen Kreisgebietes, die Gemeinde
Lindau, nahm eine ganz andere konfessio-
nelle Entwicklung. Lindau bildet heute eine
katholische Enklave. 1866 wurde mit der
Annexion des Königreichs Hannover der
preußische König Landesherr.

Im 19. Jahrhundert erfasste die In-
dustrialisierung den Raum, die Eisenbahn
bildete dafür sicherlich das Rückgrat. 
Ende des 19. Jahrhunderts war das heu-
tige Landkreisgebiet von einer Nord-Süd-
Strecke und zwei Ost-West-Strecken durch-
zogen. Nach dem Zweiten Weltkrieg fand
der Landkreis mit der Fertigstellung der A 7
Anschluss an das Autobahnnetz.

In der heutigen Zeit stehen Bemühun-
gen des Landkreises an, sich mit seinen
Gemeinden im südlichen Niedersachsen
als Wirtschafts- und Verwaltungsstandort
zwischen Hildesheim und Göttingen, Han-
nover und Kassel zu behaupten.



Die Geschichte schreibt noch nicht einmal
das Jahr 800, als östlich der Weser weit
außerhalb des Machtbezirkes Karls des
Großen bei den sächsischen Ostfalen in
Brunshausen das erste steinerne Kirchlein
steht. Auf einem Stück Land, das ein
„Liutolf“ um 780 der Abtei Fulda gestiftet
hat. Schon dessen Enkel, „Herzog“ Liudolf,
dux saxoniae, gewinnt erheblich an Macht
und Bedeutung. Mit seiner Gattin Oda aus
Westfalen reist er nach Rom, um von Papst
Sergius II. die Erlaubnis zur Gründung eines
Stiftes zu erbitten. Sie erhalten die Körper
der Päpste Innozentius I. und Anastasius als
Schutzpatrone. In Brunshausen gründen sie
852 das erste ostfälische Stift. Es zieht spä-
ter nach Gandersheim um, wo 856 mit dem
Bau der Stiftskirche begonnen wird. Tochter
Hathumod wird erste Äbtissin.

Das Stift Gandersheim, eine Art Internat
für junge sächsische adlige Frauen, ist die
geistige und kulturelle Basis für den Auf-
stieg der Liudolfinger. Der Sachsenvater
Liudolf kann eine seiner Töchter ins fränki-
sche Königshaus verheiraten. Seine Söhne,
Brun und Otto der Erlauchte, verteidigen
wie ihr Vater die Grenzen gegen Elbslawen
und Nordmänner und einigen Sachsen.
Otto dem Erlauchten wird als erstem Sach-
sen die Ostfränkische Königswürde ange-
boten, die er aufgrund seines Alters ablehnt.
Dessen Sohn Heinrich, im Volkslied und in
Reimen als Liebhaber der Vogeljagd ge-
schildert, wird dann als erster Sachse Ost-
fränkischer König und schafft das erste
Deutsche Reich, „regnum teutonicum“.
Schon dessen Sohn, Otto der Große, wird
dann erster deutscher Kaiser der Römer.
Die Zeit des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation beginnt. Erst 1024 endet

mit dem Tod des Heiligen Heinrichs II. die
Zeit der sächsischen Kaiserschaft. 

Der Weg zu sächsischem Königs- und
Kaisertum beginnt in Bad Gandersheim. Es
gehört seit der Auflösung des Kreises
Gandersheim im Jahr 1977 zum Landkreis
Northeim.

Brunshausen wird deshalb die „kultu-
relle Wiege Niedersachsens“ genannt. Kein
anderer niedersächsischer Ort hat so gro-
ßen Einfluss auf das Entstehen des Heiligen
Römischen Reiches Deutscher Nation ge-
nommen. 

Im Stift sollen die Sachsentöchter ein
gottesfürchtiges Leben lernen. Dazu ge-
hören auch Schreiben und Lesen, denn das
Wissen über den neuen Gott wird erstmals
in einem Buch festgehalten, der Heiligen
Schrift. Die naturreligiösen Sachsen kannten
nur die Runen. Mit den Kulturtechniken
erwachen auch die alten sieben Wissen-
schaften der Schriftkulturen Roms und Grie-
chenlands wieder. 

Dies ist eine hervorragende Basis für die
erste deutsche Dichterin Roswitha von
Gandersheim (ca. 935 bis 980), die im Stift
lebt und arbeitet. Roswitha ist auch die erste
christliche Autorin des Abendlandes. Sie
schreibt über den neuen Glauben in Hei-
ligenlegenden und Dramen und in zwei
historischen Epen über ihr Stift Ganders-
heim und Kaiser Otto den Großen. Weil es
zu ihrer Zeit noch kein Theater gibt, werden
ihre Texte bei Tisch im Stift vorgelesen. Ros-
witha schreibt über das Laster und preist die
Keuschheit. Sie muss den römischen Komö-
diendichter Terenz im Stift gelesen haben,
dessen Aussagen sie im christlichen Sinn
korrigiert. Roswitha schreibt auf Latein, der
Sprache der Kirche und der Gebildeten. Die
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Die Liudolfinger und die Folgen: 
Roswitha von Gandersheim, erste deutsche Dichterin, und die
Gandersheimer Domfestspiele, Theater vor dem Kirchenportal

Michael Thannheiser



Lehrerin Roswithas ist Geberga, die Nichte
des Kaisers. Sie ist auch auf dem bekann-
ten Dürerbildnis zu sehen, als Roswitha von
Gandersheim Kaiser Otto das Werk über
sein Leben überreicht. Ob dieses Ereignis je
stattgefunden hat, ist fraglich, doch ein
Brunnen, der nach dem Dürermotiv ge-
staltet ist, steht vor der Gandersheimer Ab-
tei. Nach 973 verstummt Roswitha. Kaiser
Otto II. muss sie noch gekannt haben, denn
sie hat eine Lobrede auf ihn geschrieben.

Ihre Werke werden vom Humanisten
Conrad Celtis Anfang des 15. Jahrhunderts
im Kloster St. Emmeran, dort wo Gerberga
erzogen wurde, wiederentdeckt. Heute sind
sie in viele Sprachen übersetzt und gehören
zu den Grundlagen der Literatur des Mittel-
alters.

Roswitha ist Patin für den nach ihr
benannten Literaturpreis. Die Stadt verleiht
ihn seit 1973 an eine herausragende
deutschsprachige oder europäische Auto-
rin. Viele Große der deutschen Literatur sind

mit ihm ausgezeichnet: Luise Rinser, Marie
Luise Kaschnitz, Ulla Hahn, Elfriede Jelinek,
die 2004 den Literatur-Nobelpreis erhielt,
und viele andere. Die Namen der Preisträge-
rinnen sind wie ein „Who is Who“ der deut-
schen Literatur. 

Das Stift ist Grundlage des Aufstiegs der
Liudolfinger und für Roswithas Schaffen.
Heute finden vor dem Westportal der Stifts-
kirche seit 1959 allsommerlich die Ganders-
heimer Domfestspiele statt, Niedersachsens
großes Freilichttheater-Ereignis. Im Volks-
mund heißt die Stiftskirche „Dom“. 

Es begann klassisch: mit „Jedermann“
und Gustav Gründgens. Das Spiel vom
Leben und Sterben des reichen Mannes
legte Grundlagen für eine erfolgreiche Ent-
wicklung der Festspiele. Blieb es anfangs
bei der klassischen Theaterliteratur, kamen
später Komödien hinzu, dann ein Kinder-
stück, dann Singspiele und Musicals. Das
Kirchenportal erwies sich als tauglich für
viele Formen von Theater. Jeder neue Inten-
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Der Roswitha-Brunnen
in Bad Gandersheim



dant entwickelte seinen eigenen Stil. Die
Domfestspiele sind zum Theater für die
ganze Familie geworden und jeden Sommer
kultureller Mittelpunkt einer ganzen Region.
Jährlich bis zu 60 000 Zuschauer sind ein
lebendiger Beweis dafür.

Seit dem Jahr 2004 verfolgt der neue
Intendant Johannes Klaus ein Historien-
konzept, indem er thematische historische
Stoffe für die Bühne aufbereiten lässt.
Neben der Bühne vor dem Kirchenportal
existiert eine neue „Junge Bühne“ im Innen-
hof der Burg der Braunschweiger Herzöge.
Hier gibt es andere Stoffe, die thematisch
nicht vor das Kirchenportal passen. Statt
einem „Jedermann“ gab es 2004 gleich elf
Produktionen zu sehen.

Die Atmosphäre eines herrlichen Som-

merabends mit kulturellem Genuss verbin-
den zu können, macht das Besondere der
Gandersheimer Domfestspiele aus. Die
Festspiele sind ein Markenzeichen: nicht
nur für den Landkreis Northeim, sondern für
ganz Südniedersachsen.
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PS.: Unter der Gandersheimer Stiftskirche
ruhen mit Otto dem Erlauchten und seiner
Gattin Hedwig nicht nur die Eltern des
ersten deutschen Königs, sondern neben
vielen anderen Großen der deutschen
Geschichte auch Heinrich der Zänker,
Herzog von Bayern, der Vater des heilig
gesprochenen Kaisers Heinrich II. 
Bad Gandersheim, ein großer Ort deut-
scher Geschichte. 

Theater vor dem
Kirchenportal – die
Gandersheimer Dom-
festspiele



Für das Kulturangebot im Landkreis Nort-
heim ist es prägend, dass die größeren Bal-
lungsräume wie Hannover oder Braun-
schweig weit genug entfernt sind. Man
muss sich selber etwas einfallen lassen. Die
Menschen leben hier nicht im „Speckgürtel“
einer Metropole, deren Kulturleben mit der
S-Bahn oder nach einer halbstündigen Auto-
fahrt erreicht werden kann. Allerdings ist
das Gebiet nicht ausschließlich durch Dorf-
leben und Landwirtschaft geprägt, sondern
hat in den Städten Einbeck, Northeim und
Uslar bürgerliche Traditionen, die schon seit
Jahrzehnten zu einem regelmäßigen kul-
turellen Angebot führen.

Das nächste Theater mit festem En-
semble gibt es in Göttingen. Der Aufbau
einer eigenen Bühne hat sich also für keine
der Städte im Landkreis Northeim gelohnt.
Um so bemerkenswerter sind drei beson-
dere Theaterformen, die sich hier etabliert
haben:
In Bad Gandersheim haben sich die
„Gandersheimer Domfestspiele“, die jährlich
in den Sommermonaten Juni bis August
stattfinden, einen festen Platz unter den
deutschen Freilichttheater-Festivals erobert.
Vor der imposanten Westfront der roma-
nischen Stiftskirche wird von renommierten
Regisseuren klassisches und zeitgenössi-
sches Repertoire inszeniert, darunter regel-
mäßig auch Musicals und Stücke für Kinder. 
In Northeim ist das „Theater der Nacht“
allein schon durch seine pittoresk-märchen-
hafte Spielstätte eine Attraktion: Eine alte
Feuerwache wurde zu einem fantasievoll
gestalteten Haus für Figurentheater und
Kleinkunst umgebaut. Seit 2001 bilden
Architektur und Veranstaltungsprogramm
eine konzeptionelle Einheit.
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Hier gibt’s was zu erleben – 
Kultur wird häufig selbst „gemacht“

Olaf Martin

Ausdrucksstark – Szene
bei den Domfestspielen



In einem Dorf bei Bad Gandersheim hat
sich in einem früheren Wirtshaussaal die
„Weltbühne Heckenbeck“ eingerichtet und
bietet ein keineswegs provinzielles Kabarett-
und Kleinkunstprogramm. Es zieht regel-
mäßig eine überregionale Fangemeinde an.

Selbstverständlich ist aber auch an
anderen Orten Theater erfahrbar. In der
Stadthalle Northeim und im Wilhelm-Ben-
dow-Theater in Einbeck gastieren regel-
mäßig Tournee-Ensembles mit den verschie-
densten Produktionen.

In ähnlicher Weise gehört das klassische

Musikleben zum festen Bestandteil der Kul-
tur im Landkreis. Vor allem in Northeim. Her-
vorzuheben sind auch Angebote an histo-
rischen Stätten wie im Schloss Imbshausen
bei Northeim, im Kloster Brunshausen 
bei Bad Gandersheim, im Muthaussaal 
der Burg Hardeg in Hardegsen, auf Schloss
Nienover im Solling oder vor der Kulisse der
Burgruine Hardenberg. Eine wichtige Rolle
spielen auch die kirchenmusikalischen An-
gebote der professionell geführten Kanto-
reien in Einbeck, Bad Gandersheim, Nort-
heim, Uslar und Hardegsen. Aber es gibt

14

Blick auf die ungewöhn-
liche Dachspitze eines
ungewöhnlichen Hau-
ses: das „Theater der
Nacht“ in Northeim
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natürlich nicht nur die Klassik. Geradezu
ein Geheimtipp sind viele kleinere Jazz-,
Folk- und Popauftritte in Musikkneipen wie
dem „Esel“ in Einbeck-Sülbeck oder dem
Dorfcafé in Moringen-Nienhagen. Nicht so
häufig, aber wenn, dann um so eindrucks-
voller, sind die Musikereignisse in der Nort-
heimer Waldbühne. Sie fasst immerhin bis
zu 6000 Besucherinnen und Besucher.

Etwas schwerer hat es da – wie überall
– die zeitgenössische Kunst und Malerei.
Um das Kloster Brunshausen als Kristallisa-
tionskern hat sich jedoch eine aktive Grup-
pe von Künstlern und Kunstfreunden gefun-
den. Sie organisiert dort mehrmals im Jahr

Etwas weniger spektakulär, aber dafür
um so kontinuierlicher ist die Aktivität von
Literaturfreunden im Raum Uslar, die dort
regelmäßig Lesungen mit Autoren aus der
Region organisieren. Auch den kommuna-
len Bibliotheken in Einbeck, Northeim und
Bad Gandersheim gelingt es immer wieder,
namhafte Literaten für Veranstaltungen zu
gewinnen.

Wiederum in Bad Gandersheim wird
das „Portal zur Geschichte“ aufgebaut: Die
besonderen Baudenkmale des Ortes wer-
den zusammen mit vielen, bisher nicht
öffentlich zugänglichen Kunstschätzen aus
dem kirchlichen Leben in neuer Form prä-
sentiert.

Nicht gering zu schätzen sind auch
andere Kulturangebote wie etwa Lichtbil-
dervorträge in den größeren Veranstal-
tungssälen oder das Programmkino in der
Northeimer „Schauburg“, dessen Betreiber
mit viel Liebe den Charme eines 1950er-
Jahre-Lichtspielhauses mit moderner Tech-
nik und Bequemlichkeit zu kombinieren
weiß. 

Die Museen in Einbeck, Uslar und Nort-
heim präsentieren Sonderausstellungen,
die sich mit Themen der regionalen Kultur,
Natur und Geschichte auseinandersetzen.
Am „Tag des offenen Denkmals“ werden
jedes Jahr am zweiten Sonntag im Septem-
ber sehenswerte Bauten und Objekte durch
Führungen und Veranstaltungen zugäng-
lich gemacht. 

Selbstverständlich kann dies keine ab-
schließende Beschreibung dessen sein,
was im Landkreis Northeim „alles so los
ist“. Wer sich hier länger aufhält oder hier
wohnt, wird immer wieder staunen über die
Vielfalt an Aktionen und Initiativen, die vor
allem von ehrenamtlich getragenen Verei-
nen ins Leben gerufen werden. Dann
kommt oft auch der Punkt, an dem man
nicht mehr nur Kultur konsumiert, sondern
selber mitmacht, gestaltet, organisiert. Und
erst daraus entsteht diese hier erlebbare
Vielfalt!

Ausstellungen, oft in einem spannenden
Kontrast zum historischen Ambiente. Für
eher am Kunsthandwerk Interessierte lohnt
das bekannte Töpferdorf Fredelsloh bei
Moringen einen Besuch. Eine Reihe von
Handwerkern arbeitet dort mit hohem
ästhetischem Anspruch.

Auch im Bereich der Literatur ist Bad
Gandersheim die „Kulturhauptstadt“ des
Landkreises. Dort wird regelmäßig der Ros-
witha-Preis an zeitgenössische Autorinnen
deutscher Sprache verliehen. Die Namens-
gebung deutet auf alte Wurzeln hin, denn
die im 10. Jahrhundert lebende Roswitha
von Gandersheim ist die erste namentlich
bekannte deutsche Schriftstellerin. Oft fin-
den im Umfeld der Preisverleihung dann
auch Lesungen mit den Autorinnen statt. 

Vielstimmig – ein
Gospel-Projekt in 
Dassel



16

Dynamisch und vielgestaltig ist das Ange-
bot, das die Museen im Landkreis Northeim
ihren Besucherinnen und Besuchern bieten.
Dynamisch, weil sie beständig neue The-
men präsentieren – sei es durch Verände-
rungen und Erweiterungen ihrer Daueraus-
stellung oder durch wechselnde Ausstellun-
gen zu regional oder überregional bedeut-

Gandersheim gewidmet. Es befindet sich im
Dachgeschoss des historischen Rathauses
von 1583 am Markt. Der städtische Brand-
schutz sowie die Post- und Eisenbahn-
geschichte und die Entwicklung des Kur-
bades Bad Gandersheim sind weitere Aus-
stellungsthemen. Eine besondere Attraktion
ist die aus dem 18. Jahrhundert stammende

Hier gibt’s was zu sehen – Museen im
Landkreis machen Geschichte erlebbar
Dr. Silke Buchhagen

Ein historisches Bierfass
im Einbecker Museum

samen Themen. Vielgestaltig sind die Mu-
seen, weil jedes für sich mit spezifischen
Ausstellungsschwerpunkten ein anschau-
liches Bild der besonderen Geschichte sei-
ner Stadt vermittelt.

Der ersten deutschen Dichterin Ros-
witha (10. Jahrhundert) und dem Kanonis-
senstift Gandersheim ist ein Ausstellungs-
schwerpunkt des Museums der Stadt Bad

Einrichtung einer Gandersheimer Apo-
theke. Die volkskundliche Abteilung erläu-
tert mit zahlreichen Gildepokalen die Hand-
werksgeschichte der Stadt. Ein bürger-
liches Wohnzimmer aus dem 19. Jahrhun-
dert zeigt einen Ausschnitt historischer
Wohnkultur. Darüber hinaus wird ab Ende
2005 die Geschichte des Stiftes Bad
Gandersheim an verschiedenen Standorten
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im Rahmen der großen dezentralen Dauer-
ausstellung „Portal zur Geschichte“ präsen-
tiert.

Auch das Städtische Museum Einbeck
befindet sich in einem historischen Ge-
bäude, einem Patrizierhaus aus der Mitte
des 16. Jahrhunderts im Steinweg. Schwer-
punkte der Dauerausstellung zur Stadtge-
schichte bilden die Stadtentwicklung, die
regionale Urgeschichte und die Stadt-
archäologie. Besonders eingehend wird die
Geschichte der Töpferei in Einbeck darge-
stellt. Weitere Ausstellungsthemen sind das
Gildewesen und die so genannten Nachbar-
schaften. Das waren organisierte Bürger-
gemeinschaften mit kommunalen Aufga-
ben. Der Blaudruck, die Tapetenherstellung
und das Formstecherhandwerk geben Ein-
blicke in ausgewählte Berufszweige. Dem
Bierbrauen als wichtige Einnahmequelle für

Einbeck widmet sich eine weitere Ausstel-
lungseinheit. Die Geschichte der Einbecker
Juden wird in einer eigenen Abteilung erläu-
tert. Auch dem Leben und Werk des
berühmten Apothekers Friedrich Wilhelm
Sertürner, der in Einbeck das Morphium
entdeckte, widmet sich das Museum. Im
Münzkabinett mit seiner umfangreichen
Sammlung Einbecker Gepräge dreht sich
alles um das Geld und seine Geschichte.
Dabei laden zahlreiche begleitende Veran-
staltungen im Einbecker Museum nicht nur
zum Sehen, sondern auch zum Mitmachen
ein. 

Bald wird das Haus noch durch ein wei-
teres Thema ergänzt: Das vorübergehend
geschlossene Fahrradmuseum soll Ende
des Jahres 2005 mit einer neuen Konzep-
tion ebenfalls im Steinweg wieder eröffnet
werden.

Das um 1500 erbaute ehemalige Hos-
pital St. Spiritus am Münsterplatz beher-
bergt heute das Museum der Kreisstadt
Northeim. Erst kürzlich ist die Fassade des
Hauses mit viel Aufwand und Liebe zum
Detail saniert worden, so dass es heute zu
einem Schmuckstück der Innenstadt gewor-
den ist. Ein Schwerpunkt der Dauerausstel-
lung ist den Grafen von Northeim mit ihrem
berühmtesten Vertreter Graf Otto (gestorben
1083) und dem Kloster St. Blasien gewid-
met. Eine umfangreiche Sammlung von Gil-
deladen, Willkommpokalen und Gesellen-
briefen gibt Einblick in die Organisation des
städtischen Handwerks. Die Ratswaage aus
dem 18. Jahrhundert sowie zahlreiche sel-
tene Mustergewichte und Probemaße aus
der Zeit des Königreichs Hannover bilden
einen weiteren Schwerpunkt. Eine große
Sammlung zur Eisenbahngeschichte zeugt
von der Bedeutung Northeims, die die Stadt
von der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
bis 1945 als Verkehrsknotenpunkt hatte.
Hier lädt ein detailgetreues Modell der Gleis-
anlagen aus der Zeit vor dem Zweiten Welt-
krieg das Publikum ein, den Zugverkehr
noch einmal laufen zu lassen. Eine weitere
Abteilung zur Stadtgeschichte erläutert die
politische und gesellschaftliche Entwicklung
Northeims von 1848 bis 1948. Im histo-
rischen Gewölbekeller des Hauses wird seit

Das Museum in 
Northeim
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Zum Staunen – in die-
sem Gefäß wurde der
mittelalterliche Münz-
fund entdeckt. Beides ist
im Northeimer Museum
zu sehen.

dem Frühjahr des Jahres 2004 als beson-
dere Attraktion der Höckelheimer Münzfund
präsentiert. Mit über 17 000 spätmittelalter-
lichen Silbermünzen ist der in der Nort-
heimer Ortschaft Höckelheim geborgene
Schatz der größte erhaltene mittelalterliche
Münzfund Norddeutschlands und einer der
bedeutendsten Münzfunde in Deutschland.
Die Dauerausstellung zur Stadtgeschichte
wird im Northeimer Museum durch zahlrei-
che wechselnde Ausstellungen im neu
gestalteten Sonderausstellungsbereich er-
gänzt. Ein Besuch im Museum sollte das
gegenüberliegende Reddersen-Haus einbe-
ziehen. Hier wird im ersten Stock des 1420

der Sollinger Eisenhütte und der Möbel-
industrie dargestellt. Die Themen „Essen
und Trinken“ und die Leinenherstellung
beleuchten volkskundliche Aspekte in der
Region des Sollings. Als Besonderheit des
Uslarer Museums ist seine Sammlung von
Totenkronen aus dem Ortsteil Vahle her-
vorzuheben. Die Kronen erinnern an unver-
heiratet verstorbene junge Frauen und
Mädchen. Die Abteilungen zur Geschichte
Uslars im Dritten Reich und zum jüdischen
Leben im Solling widmen sich der poli-
tischen Geschichte. Ergänzend zur Dauer-
ausstellung werden zahlreiche wechselnde
Ausstellungen zur Geschichte in und um
Uslar präsentiert.

Daneben bietet der Landkreis zahl-
reiche, meist kleinere Spezialmuseen, mu-
seumsähnliche Einrichtungen und Samm-
lungen, die ebenfalls lohnende Ausflugs-
ziele sind. Dazu gehören u. a. die Blank-
schmiede Neimke in Dassel, das Einbecker
Schreibmaschinenmuseum, das Geigen-
museum Ellermeiers Burgmannshof in Har-
degsen, die KZ-Gedenkstätte im Torhaus
Moringen und das Kali-Bergbaumuseum in
Volpriehausen.1

Zahlreiche Themen sind es also, die in
den einzelnen Museen im Landkreis Nort-
heim zu sehen sind. In jedem der Häuser
wird Geschichte erlebbar, jedes trägt auf 
seine eigene Weise zur regionalen Vielfalt
bei. Dabei leisten die Museen nicht nur
einen wichtigen Beitrag zum Bildungs-
angebot des Landkreises, sondern sind mit
ihren zahlreichen, teilweise auch überregio-
nalen Besuchern ein nicht zu unterschätzen-
der Wirtschaftsfaktor.2

1 Einen Überblick über die weiteren Spezial-

museen und museumsähnlichen Einrichtungen

im Landkreis sowie über Öffnungszeiten der

Häuser gibt der „Museumsführer Niedersachsen

und Bremen“, herausgegeben durch den Muse-

umsverband für Niedersachsen und Bremen

e. V. und die Niedersächsische Sparkassenstif-

tung. Bremen 2001.
2 Siehe zu diesem Thema: Busse, Gerd: Hei-

matpflege zwischen Tradition und Moderne.

Schriftenreihe des Landschaftsverbandes Süd-

niedersachsen, Bd. 7. Northeim 1999.

erbauten Fachwerkgebäudes die Wohn-
kultur einer Northeimer Ackerbürgerfamilie
des ausgehenden 19. Jahrhunderts bei-
spielhaft dargestellt. 

Das Museum Uslar befindet sich in
einem barocken Fachwerkhaus am Mühlen-
tor. Auch dieses Haus wurde vor kurzem
umfassend saniert. Uslar hat eine weit zu-
rückliegende gewerbliche Tradition. Diese
Tatsache schärft das Profil des Museums.
Die Handwerkskultur und die Industrie-
geschichte sind zwei Schwerpunkte des
Hauses. Sie werden am Beispiel der Ton-
pfeifenbäckerei, der Zigarrenherstellung,
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Der Landkreis Northeim bietet nicht nur
eine abwechslungsreiche Naturlandschaft,
sondern auch vielfältige Zeugnisse der
menschlichen Kulturgeschichte: Bis heute
sind über 2700 archäologische Fundplätze
im Kreisgebiet bekannt! Die Spuren
menschlicher Aktivitäten reichen bis in die
Alt- (ca. 400 000 bis 9500 v. Chr.) und Mittel-
steinzeit (ab ca. 9500 v. Chr.) zurück. 

Ackerbau und Viehzucht hielten um
etwa 5500 v. Chr. mit der ersten jungstein-
zeitlichen Kultur, der so genannten Linien-
bandkeramik, Einzug in das Kreisgebiet.
Dieser Kultur gehören zum Beispiel die
Siedlungen mit ritueller Grabenanlage (so
genanntes Erdwerk) bei Gladebeck und
Kalefeld an. In einen etwas späteren Ab-
schnitt der Jungsteinzeit fallen die Siedlun-
gen und die Erdwerke von Großenrode
(Rössener Kultur) und Northeim-Kiessee
(Michelsberger Kultur). Dort haben umfang-
reiche archäologische Ausgrabungen statt-
gefunden. Einblicke in die religiösen Vorstel-
lungen und die Bestattungssitten jener Zeit
geben u. a. die gruftartigen Kollektivgräber
von Odagsen und Großenrode.

Vom Leben und Sterben in der Bronze-
zeit (ab ca. 2000 v. Chr.) zeugen die reichen
Schmuck- und Waffenbeigaben in den
Grabhügeln (Durchmesser bis über 20
Meter), wie sie in kleineren Gruppen bei
Bad Gandersheim, Brüggefeld, Dassel und
Katlenburg-Wachenhausen erhalten sind.

Im Kreisgebiet konnten mehrere Sied-
lungsplätze der ab etwa 700 v. Chr. einset-
zenden Eisenzeit, u. a. auf dem Steinbühl
bei Nörten-Hardenberg und bei Angerstein,
sowie verschiedene Urnenfriedhöfe ent-
deckt und teilweise ausgegraben werden.

Die dort gemachten Funde spiegeln weit 
reichende Handelsbeziehungen wider. Be-
sonders beeindruckende Zeugnisse dieser
Epoche sind die noch als Wall-Graben-
Anlagen erkennbaren Befestigungsanlagen
bei Bühle und im Leineholz bei Nörten-
Hardenberg.

In den Jahrzehnten um Christi Geburt
wuchs der Einfluss aus dem expandieren-
den römischen Imperium: Römische Mün-
zen, Schmuckteile und hochwertiges Tafel-
geschirr gelangten als Handelsgut in den
Northeimer Raum. 

Mit dem Niedergang des Römischen
Reiches um 375 n. Chr. setzte eine Um-
bruchphase in Europa ein, die so genannte
Völkerwanderungszeit, aus der uns nur rela-
tiv wenige archäologische Zeugnisse über-
liefert sind.

Im frühen Mittelalter (ca. 560 bis 1000 
n. Chr.) begann schließlich ein neuer Auf-
bruch: Kloster- bzw. Stiftsgründungen fan-
den in Brunshausen (um 852) und Ganders-
heim (856) statt, bedeutende frühmittelalter-
liche Höhenburgen liegen zum Beispiel 
bei Vogelbeck (Vogelsburg) und Greene
(Hüburg). Die Geschichte der Stadt Nort-
heim lässt sich bis in das späte 8. Jahrhun-
dert zurückverfolgen. 

Im hohen und späten Mittelalter (ca.
1000 bis 1500 n. Chr.) kam es zu einem
erheblichen Bevölkerungswachstum. Das
hatte zahlreiche Dorf- und Stadtneugrün-
dungen im Kreisgebiet zur Folge. Zugleich
wurde die Landesherrschaft durch den Aus-
bau von zahlreichen Adelssitzen, Burgen
und Schlössern gesichert. Kriege, Fehden
und Seuchenzüge, vor allem die Pest, hat-
ten während des gesamten Mittelalters das

Von der Steinzeit bis zum Mittelalter – 
eine archäologische Zeitreise durch den 
Landkreis Northeim
Dr. Petra Lönne
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Bei Grabungen im
Bereich der Wüstung
Winnefeld im Solling
wurden u. a. Skelette
aus dem 13. Jahrhun-
dert gefunden. 
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Wüstfallen ganzer Dörfer zur Folge. Impo-
sante Reste solcher „untergegangener“ Dör-
fer sind heute beispielsweise bei Hettensen
(Wüstung Vredewolt), Winnefeld, Gillers-
heim (Wüstung Leisenberg) und im Solling
(Wüstung Gerßborn) zu sehen. 

Sehr selten kam es vor, dass eine bereits
über Stadtrecht verfügende Siedlung auf-
gegeben werden musste. So bei der Stadt
Nienover im Solling: Die Ende des 12. Jahr-
hunderts von den Grafen zu Dassel und
Nienover gegründete Stadtanlage bestand

nur etwa 100 Jahre. Seit 1993 finden dort
umfangreiche archäologische Untersuchun-
gen statt.

Von der mittelalterlichen Handwerks-
tradition zeugen die Töpfereiwüstungen
(zum Beispiel Bengerode bei Fredelsloh)
und die frühneuzeitlichen Wanderglashütten
(zum Beispiel am Lakenteich) im Solling. In
dem beschaulichen Töpfereidorf Fredelsloh
bei Moringen mit seiner beeindruckenden,
ab 1132 erbauten Stiftskirche hat sich diese
Töpfertradition bis heute gehalten.

Experimentelle Archäo-
logie auf der Stadt-
wüstung Nienover: In
einem Rennfeuerofen
wird Eisen hergestellt.



Der Landkreis Northeim zählt mit über 1500
Gebäuden zu den Landkreisen mit den
meisten Baudenkmälern in Niedersachsen.
Wer mit offenen Augen durch die Land-
schaft reist, sieht wichtige Etappen der
Geschichte noch heute anhand von Bau-
werken.

Gleichwohl sind etliche Burgen, Dörfer
und Städte von der Erdoberfläche ver-
schwunden, doch auch sie werden durch
die Kreisarchäologie wiedergefunden und
neu erlebbar. Ziele können zum Beispiel die
Turmburgen bei Bühle und Trögen, der
Ringwall im Leineholz bei Nörten-Harden-
berg, die Burgen Rumenau bei Northeim,
Lüthorst und Harste, die Klus in Dassensen
oder die Duniburg bei Uslar sein.

Die ältesten noch sichtbaren Bauwerke
stammen aus dem Mittelalter. Doch ihr
Zustand ist vom Zahn der Zeit ebenso
geprägt wie durch Umbaumaßnahmen auf-
grund von Zeitgeschmack und Nutzung.
Einige der stolzen Wehranlagen haben als
Ruine überdauert. So ist noch heute der
Blick über die einst bewachte und bewehrte
Landschaft ebenso möglich wie in die
Küche und die Wohngebäude der Burg
Greene. Die Heldenburg über Salzderhel-
den aus dem 13. Jahrhundert erreichte ihre
Blüte nach einer Fachwerkaufstockung um
1600. Der Wehrcharakter des Mittelalters
wich der Repräsentation. Auch die Burg
Grubenhagen bei Rotenkirchen, Namen
gebend für das Fürstentum Braunschweig-
Grubenhagen, ist als Ruine zu sehen. Das
Schloss Rotenkirchen entwickelte sich zu
einer Domäne. Ihr Park ist sehenswert.
Während die Löwenburg über Lauenberg
durch Verlegung des Amtssitzes im 17. Jahr-

hundert an Bedeutung verlor und verfiel,
kam das Ende der Burg Hunnesrück bei
Dassel plötzlich. Eine Belagerung 1521 in
der Hildesheimer Stiftsfehde besiegelte ihr
Ende. Die zerstörten Gebäude lieferten
Steine für die 1527 in der Nähe neu errichte-
te Erichsburg. Auch ihr war kein Bestand
beschieden. Das heutige Schloss stammt
aus dem 17. Jahrhundert. 

Anstelle der Burgen des 12. bis 14. Jahr-
hunderts wurden jedoch nicht immer
Schlösser errichtet. Verwaltung und wirt-
schaftliche Versorgung nahmen im 17. Jahr-
hundert größeren Raum ein. So wurden die
Flächen der Wasserburgen Gladebeck und
Moringen sowie die der Höhenburg Brun-
stein bei Langenholtensen mit Gütern und
Amtssitzen bebaut. Ein Ausnahmefall ist die
Burganlage Hardenberg: Sie wurde nicht
komplett abgerissen, sondern in verschiede-
nen Jahrhunderten wurde „nebenan“ neu
gebaut. Die Entwicklung der Burg Harden-
berg hat vom 11. bis zum 16. Jahrhundert
stattgefunden. Sie ist aber heute noch im
wahrsten Sinne begreifbar. Weil es sich um
eine Ganerbenburg handelt, sind zwei wirt-
schaftlich und räumlich durch einen Graben
klar getrennte Burgen zu erkennen – ein
Einzelfall in Niedersachsen. Das Gesamten-
semble Hardenberg zeigt nicht nur die trut-
zige mittelalterliche Burg auf der Höhe, son-
dern auch das repräsentative Schloss im Tal
mit benachbarter Gutsanlage (um das Jahr
1700) und einem der frühesten Land-
schaftsparks im englischen Stil in Deutsch-
land. 

Ein ähnliches Ensemble in Tallage bietet
Oldershausen. Mitten in der Stadt befinden
sich das Schloss Freudenthal in Uslar und
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Von Salzderhelden bis Nienover – Burgen und
Schlösser als Zeugen großer Baukunst
Sonja König M. A.
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die Burg Hardeg in Hardegsen. Von Hardeg
blieb nur das Muthaus aus dem 14. Jahr-
hundert bestehen. Es gehört in die Reihe
der wenigen intakten Muthäuser in Südnie-
dersachsen. In Imbshausen befand sich seit
dem 11. Jahrhundert eine befestigte Hof-
anlage der Immedinger, im 16. Jahrhundert
ein Schloss und seit 1862 ein neugotisches
Schloss mit Gut und Park. Auch der Burg-
berg von Katlenburg-Lindau zeigt Baudenk-
male verschiedener Jahrhunderte hoch
über dem Rhumetal. In Nienover schließlich
befindet sich nicht nur eine mittelalterliche,
im 17. Jahrhundert umgebaute intakte Burg,
sondern vor allem eine komplette wüst
gefallene und archäologisch untersuchte
Stadt des 13. Jahrhunderts. Diese liefert ein
flächiges Alltagsbild einer hochmittelalter-
lichen Stadt. 

Will man einen Eindruck von der Bau-
kunst und Geschichte im Kreis Northeim
gewinnen, so darf man die Klöster, Stifte
und Kirchen, die Güter und die Bürger-
häuser nicht außer Acht lassen. Alle diese
Gebäude zeichnen eine eigene vielfältige
Geschichte der Region und einzelne Kapitel
in der Historie Niedersachsens.

Die Burgruine 
Hardenberg

Das Jagdschloss 
Nienover im Solling
(Gemeinde Bodenfelde)



Die Glocke läutet nicht mehr. Sie schweigt,
wenn Paare getraut und Verstorbene in der
kleinen Gemeinde mit 150 Seelen zu Grabe
getragen werden. Der Turmaufsatz auf der
kleinen Kirche ist marode. Die Renovierung
der Kapelle kostet 250 000 Euro. Der Super-
intendent bekennt der Gemeinde: „Wir wer-
den die Renovierung nicht finanzieren kön-
nen. Lasst uns sehen, was wir aus eigener
Kraft schaffen.“ Bald gründet sich ein För-
derverein. In kurzer Zeit sind 12 000 Euro im
kleinen Ort gesammelt. Die Verantwort-
lichen im Kirchenkreis entwickeln mit ihnen
einen Finanzplan. Aus sieben Töpfen
kommt die Summe zusammen. 2005 wird
Einweihung gefeiert. 

In Schnedinghausen ist das geschehen.
Die Kirche muss im Dorf bleiben. Sie gehört
seit 1000 Jahren zu unserem geistlichen,
sozialen und kulturellen Leben. 

Die Erfolgsgeschichte in Schnedinghau-
sen ermutigt, denn die Rahmenbedingun-
gen für die Arbeit der Kirchen im Landkreis
werden immer schwerer. 

Der Rückgang der Bevölkerungszahl im
Kreisgebiet ist – wie in einigen anderen
Gebieten auch – rasant. Die generations-
übergreifenden Studien des Regionalver-
bandes Südniedersachsen und von bundes-
deutschen Instituten belegen das. Die Kir-
che verliert durch die Strukturschwäche im
Landkreis jedes Jahr 1000 Mitglieder. 

Die Siedlungsstruktur und die Frömmig-
keitsgeschichte in Südniedersachsen sind
der Grund, dass fast in jedem Dorf eine
Kirche steht. Sie will bei nachlassenden
Finanzen und mit weniger Personal aber
unterhalten und bedient werden. Die Kir-
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Die Kirche muss im Dorf bleiben
Situation und Perspektiven kirchlicher Arbeit 
im Landkreis Northeim

Heinz Behrends

Gottesdienst in der 
Einbecker Münsterkirche
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chenleitungen bemühen sich um mittel- 
und langfristige Strategien. Die katholische 
Kirche hat die Zahl der Gemeinden dras-
tisch reduziert, die lutherische die Zahl der
Pfarrstellen in zehn Jahren um 30 Prozent
verringert. Die Situation der kleinen refor-
mierten Gemeinde wird enger, die drei frei-
kirchlichen Gemeinden im Landkreis pro-
fitieren von ihrem Finanzierungssystem. Der
Kirchenkreis Leine-Solling versucht mit
Methoden von Fundraising und Gebäude-
management vorhandene Ressourcen aus-
zuschöpfen. 

Die Zukunft der Gemeinden kann aber
nur in einer Stärkung ihrer geistlichen Kraft
liegen. Darum wird die Kirche sich mehr auf
ihre Kernkompetenzen wie Gottesdienst,
Gebet, Seelsorge und Diakonie konzentrie-
ren. Sie wird sich aus ihrer öffentlichen Ver-
antwortung nicht herausziehen. Sie wird mit
anderen Verantwortlichen im Landkreis die
Strukturschwäche und die schlechten
Prognosen für die Entwicklung anschauen

und sich um eine Gegenkraft bemühen.
Denn die Lebensqualität liegt nicht im
Reichtum. Menschen leben dort gerne, wo
sie sich menschlich aufgehoben fühlen, wo
im Dorf und in der Stadt eine tragfähige
Gemeinschaft lebendig ist. Darum ist die
Entwicklung in Schnedinghausen ermuti-
gend. 

Orte wie Langenholtensen, Edemissen,
Hohnstedt und Schönhagen sind ihr schon
durch Gründung von Fördervereinen und
Stiftungen gefolgt. Konfessionelle Grenzen
spielen für die Beteiligung keine Rolle. „Als
die Glocke bei uns noch läutete“, sagen die
Schnedinghäuser, „da mussten wir unsere
Kinder nicht vom Spielplatz holen. Sie
wussten, dass sie jetzt nach Hause kommen
mussten. So soll es wieder werden.“ Sie
sprechen nicht als alte Vertreter einer Dorf-
romantik, sondern so sprechen auch die
aus der Stadt Zugezogenen. Die Kirche
bleibt Ort und Träger von Lebenswelt und
Kultur im Dorf, wenn das Dorf es will.

AAuuff eeiinneenn BBlliicckk

Zum ev.-luth. Kirchen-

kreis Leine-Solling ge-

hören 73 500 Mitglieder

in 100 Gemeinden, 

19 Kindergärten und

Diakonisches Werk.

Dazu 25 000 Katholiken

in vier Gemeinden

sowie Caritas, 2000 

ev.-ref. in einer Ge-

meinde und 1000

Mitglieder in drei frei-

kirchlichen Gemeinden.

Wertvolles bewahren –
Sanierung eines
Kirchendaches



Eine Musikschule der besonderen Art gibt
es in Altgandersheim, einem Ortsteil der
Kurstadt Bad Gandersheim: die Bundes-
musikschule des Deutschen Turner-Bundes
(DTB). Die Aufgabe der musischen Bil-
dungsstätte ist die Pflege der Volksmusik
mit den Schwerpunkten Blas- und Spiel-
mannsmusik. Das Ziel ist dabei die Aus- und
Weiterbildung junger Menschen im Laien-
und Amateurmusikbereich, die Talentsuche
und Förderung der Begabten sowie die Aus-
bildung von Übungsleitern, Dirigenten und
Stabführern. Die Bundesmusikschule leistet
damit wichtige Basisarbeit in der Kinder-
und Jugendausbildung und der Förderung
des kulturellen Nachwuchses besonders in
der Region Südniedersachsen, aber auch
bundesweit. 

Waren die Lehrgänge und Kurse in
früheren Zeiten ausschließlich für Musiker

ren kann die Bundesmusikschule eine
durchaus positive Bilanz ziehen. Die fach-
liche Arbeit wie auch die Betreuung der
Lehrgangsteilnehmer ist allseits hoch aner-
kannt. 

Alle musikalischen Kurse werden von
namhaften Dozenten geleitet und zeichnen
sich durch qualitativ hohe Arbeitsinhalte
aus. Durch die Unterbringung der Teilneh-
mer wie in einem Internat gelingt eine kon-
zentrierte Arbeitsweise. In den Abendstun-
den gibt es darum nicht nur Zeit zum Festi-
gen des erlernten Stoffes in den hauseige-
nen Übungsräumen, sondern auch, um
Kontakte mit anderen Musikvereinen zu
knüpfen und dabei einen regen Erfahrungs-
austausch zu pflegen. Dafür steht u. a. ein
großes Freizeitgelände zur Verfügung. 

Das Kursangebot der Bundesmusik-
schule ist vielfältig. Es umfasst die Aus-
bildung auf allen Instrumenten des Blasor-
chesters und der Spielmannszüge vom An-
fänger bis zum Fortgeschrittenen in Theorie
und Praxis. Weil sich die Begabung eines
Teilnehmers bereits frühzeitig bei einem 
D 1-Lehrgang abzeichnet, werden die Kurse
und Lehrgänge aufeinander aufbauend an-
geboten, das heißt, nach erfolgreichem Ab-
schluss eines D 1-Kurses können gezielt
weitere Lehrgänge im Instrumentalbereich
(D-Bereich) oder weiterführend als Register-
führer, Ausbilder oder Dirigent im C-Bereich
(Multiplikatoren) besucht werden. Außer-
dem werden eine Reihe von zeitgemäßen
Sonderkursen, wie zum Beispiel Workshops
im Rock/Pop-Bereich, Seminare für Drum
Set oder auf dem Gebiet der Musikalischen
Früherziehung angeboten.

Seit kurzem bietet die Bundesmusik-
schule auch Jugendgruppen oder Schul-
klassen die Möglichkeit, im Rahmen von
Klassenfahrten nicht nur Land und Leute
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Eine Musikschule der besonderen Art
Lutz Kühnert
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GGrrüünndduunnggssjjaahhrr::

1. Bauabschnitt 1971

2. Bauabschnitt 1978

MMiittaarrbbeeiitteerr:: 8

TTrrääggeerr::

Deutscher Turner-

Bund e. V.

AAuuffggaabbeenn::

Aus- und Weiterbildung

von Musikern im Laien-

und Amateurmusik-

bereich;

Begabten- und

Talentförderung;

Heranbildung von

Dirigenten und 

Übungsleitern;

Förderung und Pflege

der Blas- und Spiel-

mannsmusik

Musik macht 
Freu(n)de

im DTB bestimmt, so kommen Lehrgangs-
teilnehmer heute aus allen Musikverbänden
Deutschlands, vor allem aus den Schützen-
verbänden, den Musik- und Spielmanns-
zügen der Freiwilligen Feuerwehren und
sogar aus dem Ausland. Nach gut 30 Jah-
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kennen zu lernen, sondern sich bei musika-
lischen Schnupperkursen mit der Vielfalt
von Musikinstrumenten bekannt zu machen.
Die Bundesmusikschule unterhält enge
Kontakte zur Stadt Bad Gandersheim und
den örtlichen Musikvereinen und ist bereits
seit vielen Jahren aus dem Vereinsleben als
musikalische Weiterbildungsstätte nicht
mehr wegzudenken.

Die Einrichtung wurde 1971 von Wilhelm
Watermann, dem damaligen Bürgermeister
von Bad Gandersheim und Bundesfachwart
des Deutschen Turner-Bundes e. V., erbaut
und trägt deshalb seit 1994 ehrenhalber
den Namen „Wilhelm-Watermann-Haus“. Mit
der Einweihung des zweiten Bauabschnitts
1978 wurde die Kapazität auf 70 Betten
erhöht und damit der steigenden Nachfrage
von Lehrgangsteilnehmern Rechnung ge-
tragen.

AAuuff eeiinneenn BBlliicckk

LLeeiissttuunnggssssppeekkttrruumm::

– Musikalische Grund-

lagenausbildung

– D-Kurse (instrumental)

– C-Kurse (Leitung von

Musikvereinen)

– Registerlehrgänge

– Musikalische

Früherziehung

– Dirigentenlehrgänge

– Schnupperkurse für

Anfänger

– Vereinslehrgänge

ZZiieellggrruuppppeenn::

Amateur- und

Laienmusiker

Probesaal der Bundes-
musikschule



Landschaftsregion, Lebensregion, Wirt-
schaftsregion: Das Spektrum der Wirt-
schaftsunternehmen könnte größer nicht
sein: frisch gegründeter Zwei-Mann-Betrieb
hier, gewachsener Mittelständler da, global
aufspielender Player dort. CAD-Fräser trifft
Dienstleister, Wissenschaftler trifft Frucht-
safthersteller, Maßschneider trifft Sound-
designer. Das Angebot im Landkreis Nort-
heim reicht vom mittelalterlichen Apotheker-

für das Know-how, allerfeinste Japan-Papie-
re zu fertigen oder Verpackungen und Ver-
packungsdesigns zu kreieren. Der Schritt ist
nicht weit zum Verpacken, Verschließen,
Palettieren – wenn es um Endverpackungs-
systeme geht, werden individuelle Lösun-
gen gefunden, der Industrieroboter kommt
zum Einsatz. Innovationen im Verpackungs-
management werden groß geschrieben. 

Die landwirtschaftliche Tradition findet
ihre Weiterentwicklung in der Saatzucht und
in der Nahrungsmittelherstellung. Pflanzen-
züchtung bedeutet das Verstehen und Nut-
zen natürlicher Lebensprozesse zum Wohle
des Menschen: Forschung und Entwicklung
und im Dienste der Landwirtschaft zu den
internationalen „Top Five“ der Branche zu
gehören. Auch so zeigt sich der Fortschritt
in der Landwirtschaft: Vom Japan-Kult-
getränk bis zu den feinsten Fruchtsäften,
vom Bockbier bis zu edlen Bränden werden
weltweit Verbraucher bedient. Der zweit-
größte Spirituosenhersteller Deutschlands
ist hier angesiedelt, Markensäfte und Frucht-
weine werden von Markenunternehmen pro-
duziert. Auch diese Novität kann mit viel
Kundenzuspruch rechnen: Currywurst im
Glas! Bereits zum 16. Mal gab es von der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft den
„Preis der Besten in Gold“ für die Fleisch-
produkte. Und die Basis für Tabletten –
pharmazeutische Laktose – wird von der
Tochter einer landwirtschaftlichen Genos-
senschaft produziert mit einem weltweiten
Marktanteil von 40 Prozent.

Im Landkreis Northeim gelingt es den
Unternehmen, der Abwertung der klassi-
schen, im Sprachgebrauch wenig zukunfts-
weisenden Branchen wie Forst- und Land-
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Zwei-Mann-Betrieb trifft Global Player – 
der Landkreis Northeim ist ein attraktiver
Wirtschaftsstandort
Martina Daske

fläschchen bis zum punktgenau reflektie-
renden Hightech-Glas, vom ferngesteuerten
Griff nach den Sternen und Planeten bis
zum griffigen Hochleistungsgummi.

Über Jahrhunderte haben das Produkt
Holz aus den großen, geschlossenen Wald-
flächen und die Landwirtschaft den ökono-
mischen Pulsschlag weiter Gebiete in der
Region getaktet. Von den klassischen In-
dustrien hat eine zukunftsorientierte Ent-
wicklung hin zu innovativen Hightech-Unter-
nehmen geführt. Jetzt ist dies die Wurzel

Aus dem Landkreis
Northeim auf den Welt-
markt



wirtschaft entgegenzutreten. Die Unterneh-
men sind bestens für die Zukunft aufgestellt
und zeigen täglich, was mit Flexibilität und
Offenheit für neue Ideen erreicht werden
kann: ein ständiger Prozess der Erneue-
rung.

Der Landkreis Northeim lebt, weil er
mobil ist, weil sein Mittelstand mobilisiert,
jeden Tag und jede Nacht. Es gibt hand-
werklich und industriell strukturierte Unter-
nehmen, die sich als unentbehrliche Zulie-
ferer der Automobilindustrie positioniert und
etabliert haben. „Die Nische im Nischen-
markt zu finden“ lautet das Motto, Flexibilität
und Einfallsreichtum werden bewiesen. Von
der Schalthebelführung über Armaturen,
von veredelten Bremstrommeln über Turbo-
schalldämpfer, von wartungsfreien Ketten
über die Sandwichmembran: Etliche Markt-
führer und weltweit einzige Produzenten
beweisen ihr Know-how im Landkreis Nort-
heim. Der Weltmarkt bestellt Hochleistungs-
ventilatoren bei einem Familienunterneh-
men, eine Tochter von Conti ist Weltmarkt-
führer bei Rettungsinseln. Die Metall und

Kunststoff verarbeitende Industrie, oft als
wenig innovativ abgetan, zeigt hier, dass es
auch anders geht. 

Die Betriebe aus den zukunftsweisen-
den Branchen Biotechnologie und Medizin-
technik bereichern die regionale Struktur
um neue Technologien. Das menschliche
Herz dient als Vorbild für Hightech-Pumpen,
dem menschlichen Finger wurde der welt-
weit erste Sensor zur Messung der gefühl-
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Pflanzenzüchtung auf
höchstem Niveau – im
Labor der KWS Saat AG
in Einbeck.
Im Bild unten: Pflanzen-
nachwuchs in der Klima-
kammer



ten Temperatur nachempfunden. Spritz-
gegossene Komponenten für die Medizin-
technik werden vertrieben und Licht als chir-
urgisches Skalpell eingesetzt. Zahlreiche
Start-ups und neue Firmen gehen auf das
Konto von Ausgründungen aus Wissen-
schaftszentren wie dem Max-Planck-Institut
für Sonnensystemforschung in Katlenburg-
Lindau. Hier werden Weltraummissionen zur
Erkundung des Sonnensystems begleitet
und technisch ausgestattet. Von hier läuft
ein leistungsstarkes Glasfaserkabel durch
den Landkreis Northeim, das Max-Planck-
Institute miteinander verbindet – und auch
weiteren Unternehmen die Nutzung ermög-
licht. 

Im nahen Umfeld finden sich hochkarä-
tige Hochschulen – Braunschweig, Claus-
thal-Zellerfeld, Hannover – und direkt be-
nachbart die Universitätsstadt Göttingen.
Technologietransfer ist für die hiesige Wirt-
schaft eine Selbstverständlichkeit. Für wei-
tere unternehmensnahe Dienstleistungen
stehen Betriebe mit ihren Ideen: Profiliert im
Direktmarketing, im Sicher-
heitsservice, bei den IT-
Ressourcen, in der Per-
sonalüberlassung. Diese
Liste ließe sich noch lange
fortsetzen.

Den Unternehmen im
Landkreis Northeim kommt
natürlich auch die geogra-
fische Lage zugute. Im
europäischen Drehkreuz
zwischen Finnland, Litau-
en und Portugal, Ungarn,
Zypern und Irland ist der Landkreis Nort-
heim an der Nord-Süd-Verbindung der Auto-
bahn 7, der Westanbindung über die A 44
und der Ostanbindung über die neu ent-
stehende A 38 hervorragend positioniert.
Logistikunternehmen verbinden die euro-
päischen und interkontinentalen Wirt-
schaftsregionen mit einem feinmaschigen
Netzwerk zeitgetakteter Dienstleistungen.
Cargo-Airports erreichen sie im täglichen
Nachtsprung, die Containerhäfen Ham-
burgs sind nur 250 Kilometer entfernt, im
benachbarten Göttingen geht ein geplantes
Güterverkehrszentrum in die Umsetzung.

Führungskräfte steuern binnen kürzester
Zeit den Flughafen Hannover an, um zu
wichtigen Treffen in europäische Haupt-
städte durchzustarten. Der ICE-Halt Göttin-
gen sorgt für komfortables und schnelles
Fernreisen auf der Schiene.

Für die Bestandsentwicklung, Um- und
Neuansiedlungen von Unternehmen im Zen-
trum dieses europäischen Drehkreuzes ste-

hen hochwertige, marktge-
rechte Industrie- und Ge-
werbeflächen zur Verfü-
gung. Sehr gute Erreich-
barkeit und Anbindung an
die Nord-Süd-Magistrale A 7
und das interessante wirt-
schaftliche Umfeld im
Dreieck Hannover–Braun-
schweig–Göttingen sind für
Investoren interessant. Und
nicht zuletzt die flexible Ver-
waltung, für die praktizierte

Wirtschaftsförderung in Partnerschaft mit
den Unternehmen und Bürokratieabbau 
keine Fremdwörter sind. 

Und die Lebensqualität? Die Struktur
des Landkreises erlaubt industrielle Nut-
zung und den Erhalt der wunderschönen
Natur: Golf- und Flugplätze, Wellness, Wan-
derungen, Radtouren, einmalige Kultur-
Events – dort wohnen und arbeiten, wo
andere Urlaub machen! Und kennen Sie
schon den Marktführer in Europa für fest-
liche Herrenbekleidung hier in Northeim?
Nein? Dann sollten Sie einmal vorbei-
schauen . . .
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Der ICE hält in der
nahen Universitätsstadt
Göttingen

Straßen in alle Welt



Das Handwerk im Landkreis Northeim kann
auf eine lange Tradition und beachtliche
Leistungen zurückblicken. Es hat sich stets
als bodenständige Einheit verstanden und
stellte sich auch im kommunalen Bereich in
allen Zeiten seinen Bürgeraufgaben. Eine
stattliche Zahl von Senatoren, Ratsherren
und Bürgermeistern sind und waren Hand-
werksmeister. Der große Flächenkreis zwi-
schen Harz und Weser war und ist unter
anderem durch Handwerk, Handel und
Landwirtschaft geprägt.

Nachdem die heutige Kreisstadt Nort-
heim das Stadtrecht durch den Welfenher-
zog Otto verliehen bekam, ist zu vermuten,
dass seit dieser Zeit auch schon die Gilden
als Zusammenschlüsse des Handwerks be-
standen. 1340 wurde erstmals die Bäcker-
gilde urkundlich erwähnt, als den Bäckern
der Brotscharren genehmigt wurde. 1354
wurde den Knochenhauern, 1358 den
Schuhmachern und 1359 den Schneidern
das Gildenrecht verliehen. Bis zum Jahr
1934 gab es Innungen in vier Orten des
Kreises, und zwar in Northeim, Uslar, Morin-
gen und Nörten-Hardenberg sowie Dassel
und Einbeck. Diese Innungen umfassten
zum Teil mehrere Handwerksberufe, zum
Beispiel die Holzhandwerke (Tischler, Stell-
macher, Drechsler und Böttcher) oder die
so genannten Feuerhandwerke (Schmied,
Schlosser und Klempner). Bei der Neu-
gliederung des Handwerks wurden reine
Fachinnungen geschaffen, die sich in 
der Regel über das Gebiet des Kreises
erstreckten. 

Auswirkungen auf die Organisation des
Handwerks hatten die Gemeinde- und
Gebietsreformen in den Jahren 1974 und
1977 bzw. ihre Folgen für den Raum Bad
Gandersheim im Jahr 1980.

Das Handwerk und seine Betriebe sind
einem ständigen Wandel unterzogen. So
gab es hinsichtlich der Struktur im Land-
kreis im Jahr 1996 eine weitere gravierende
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Handwerk – mit Tradition in die Zukunft
Jürgen Linne
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Seinen großen volkswirtschaftlichen Verpflichtungen

ist sich das Handwerk auch im Landkreis Northeim

bewusst. Mit seinen umfangreichen Dienstleistungen

wollen die Mitgliedsbetriebe der folgenden Innungen

die Kunden zufriedenstellen.

IInnnnuunngg // BBeettrriieebbee::

Bäcker-Innung Northeim / 23

Bäcker-Innung Einbeck / 14

Baugewerken-Innung Northeim-Einbeck / 42

Dachdecker-Innung Northeim / 27

Elektro-Innung Northeim / 52

Elektro-Innung Einbeck / 15

Fleischer-Innung Northeim-Einbeck / 31

Friseur-Innung Northeim / 53

Friseur-Innung Einbeck / 17

Innung des Kfz-Handwerks für den Südbezirk 

der Handwerkskammer Hildesheim / 103

Maler- und Lackierer-Innung Northeim / 29

Maler- und Lackierer-Innung Einbeck / 19

Innung der Metallhandwerke Northeim-Einbeck / 42

Innung für Sanitär- und Heizungstechnik

Northeim / 46

Innung für Klempner-, Sanitär- und Heizungstechnik

Einbeck / 19

Innung des Textil- und Lederhandwerks Northeim / 17

(davon Raumausstatter / 13 – Schuhmacher / 4)

Tischler-Innung Northeim / 48

Tischler-Innung Einbeck / 15

Uhrmacher-Innung Südniedersachsen / 55

Zimmerer-Innung Northeim / 9

Veränderung. Weil zu diesem Zeitpunkt
zwei Kreishandwerkerschaften im Kreis be-
standen, wurde ab dem 1. Juli 1996 die
Geschäftsführung der Kreishandwerker-
schaft Einbeck von Northeim mit übernom-
men. Neun Innungen bildeten zu diesem
Zeitpunkt das Einbecker Handwerk und 14
Innungen die Northeimer Kreishandwerker-
schaft. Dadurch entwickelte sich eine ver-
trauensvolle und fruchtbare Zusammenar-
beit. Sie führte zur Fusion beider Kreishand-



Ausbildungsplätze anzusehen. Deshalb ha-
ben sich auch alle Prognosen nicht bewahr-
heitet, die über Jahrzehnte hinweg im Hand-
werk einen absterbenden Zweig unserer
Wirtschaft sehen wollten. Jeder selbststän-
dige Handwerksmeister gibt im Durch-
schnitt acht weiteren Menschen Arbeit und
dient damit dem Gemeinwohl. Das Hand-
werk schafft in unserer Region für viele aus-
bildungswillige junge Menschen Perspek-
tiven. Mit fast 40 Prozent aller Lehrlinge ist
es nach wie vor der größte Ausbilder. Der
Wandel in unseren Betrieben vollzieht sich
fließend. Das macht das Handwerk zu
einem immer noch stabilisierenden Faktor
für Wirtschaft und Gesellschaft. 

Im Umfeld von Veränderungen des
Marktes durch die Globalisierung profilieren
sich Handwerksunternehmen sowohl mit
Originalität, Kreativität als auch dem Einsatz
modernster Techniken. So können sie Leis-
tungen aus einer Hand bestellen, als Sys-
temanbieter auftreten und selbst Komplett-
angebote organisieren. 

Wegen des Wunsches der Bevölkerung
nach Mobilität haben sich die Kraftfahrzeug-
betriebe explosionsartig entwickelt. Es ent-
standen die Autohäuser sowie gut ausge-
rüstete Kraftfahrzeugwerkstätten. Durch den
Bau, die Sanierung und Modernisierung von
Gebäuden gibt es auch leistungsfähige Bau-
und Ausbaubetriebe, obwohl diese Gewer-
ke derzeit in einer großen Krise stecken.

Durch die Novelle der Handwerksord-
nung im Jahr 2003 sind 41 Meisterberufe
erhalten geblieben, denn Meister wissen wie
es geht!
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Sanierung eines Bau-
denkmals – das Hand-
werk erhält und gestal-
tet.

„Hand-werk“ in 
luftiger Höhewerkerschaften zum 1. Januar 2002. Um

wirtschaftlich starke Innungen zu bilden,
folgten dem Fusionsgedanken zwischen-
zeitlich drei Innungen, und zwar das Flei-
scher-, Metall- und Bauhandwerk. 

Das Handwerk erlebte in den letzten
Jahrzehnten einen tiefgreifenden Struk-
turwandel. Jahrhundertealte Berufe ver-
schwanden (zum Beispiel Böttcher, Damen-
und Herrenschneider, Müller, Schmied,
Schuhmacher, Stellmacher), neue Berufe
entstanden (zum Beispiel Augenoptiker,
Elektrotechniker, Fahrzeugbauer, Kraftfahr-
zeugtechniker, Metallbauer, Orthopädie-
schuhmacher, Zahntechniker, um nur eini-
ge zu nennen). 

Der Landkreis selbst wird entscheidend
durch das Handwerk mitgeprägt. Neben
dem übrigen Gewerbe kommt dem Hand-
werk eine besondere Rolle zu. Es ist als
wesentlicher Stützpfeiler für Arbeits- und
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Der Landkreis Northeim liegt geografisch
zwischen Harz und Weser. Aufgrund der
unterschiedlichen Höhenlagen und wech-
selnden klimatischen Verhältnisse sind bei
der Land- und Forstwirtschaft stark von ein-
ander abweichende Standortfaktoren vor-
handen.

38 Prozent der Landkreisfläche (rund
49 000 Hektar) sind mit Wald bedeckt. Hier-

vermarktet hochwertige Laubhölzer von
Esche, Ahorn, Buche und Eiche und ist
europaweit bekannt. Im Solling wird die mit-
telalterliche Wirtschaftsform der Hutewälder
(Waldweidenutzung) fortgeführt. Dort gibt
es auch eine weltweit einmalige Versuchs-
station der Universität Göttingen zur Erfas-
sung der Niederschläge und Stoffeinträge in
Wald-Ökosysteme. Interessierte haben dort
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Ökonomie und Ökologie – die Land- und 
Forstwirtschaft im Landkreis Northeim
Dr. Wilhelm-Wolfgang Arneke

von sind 53 Prozent Laubwälder und 34
Prozent Nadelwälder. 

Grundlage für die Waldbewirtschaftung
ist die langfristige ökologische Waldent-
wicklung (LÖWE-Programm) des Landes
Niedersachsen. Erträge aus Holznutzungen
werden so verbunden mit ökologischen
Funktionen des Waldes (Natur-, Wasser-,
Klimaschutz, Schutz der Flora und Fauna).
Die „Northeimer Buntlaubholzsubmission“

die Möglichkeit, einen Einblick in die
Ablauffunktionen des Waldes zu bekom-
men und viele kleine Geheimnisse zu ent-
decken.
Die Landwirtschaft hat im Landkreis Nort-
heim eine lange Tradition. Schon vor 7000
Jahren wurde hier Ackerbau betrieben. Vor
allem in der Leineaue. Heute werden 46
Prozent der Fläche unseres Landkreises
landwirtschaftlich genutzt. Der „grüne“ Sek-

Ernte-Impressionen



tor trägt so mit 3,8 Prozent zur hiesigen
Bruttowertschöpfung bei. Auf dem Acker-
land wird überwiegend Weizen (50 Prozent)
angebaut, etwa elf Prozent Zuckerrüben
und elf Prozent Raps.

Nicht mehr alle Landwirte können bei
uns „von ihrer Scholle leben“. 59 Prozent
der noch existierenden landwirtschaftlichen
Betriebe werden von Landwirten im Neben-
erwerb bewirtschaftet.

Neben der Erzeugung von Nahrungsmit-
teln gibt es im Landkreis Northeim wichtige
wirtschaftliche Einrichtungen, die landwirt-
schaftliche Forschung betreiben. Ein Bei-
spiel ist die Kleinwanzlebener Saatzucht
(KWS) in Einbeck. Sie ist besonders durch
ihr Zuckerrübensaatgut international be-
kannt. Die Zucht- und Prüfstation für Getrei-
dezüchtung des Saatgutherstellers Lochow-
Petkus in Wetze gehört zu den Großen der
Branche.
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Forstwirtschaft – 
Erträge für viele



Der Landkreis Northeim ist ländlich: So
sagen die einen und fühlen sich hier wohl
mit viel Natur und Ruhe. Im Landkreis Nort-
heim ist was los: So behaupten die anderen
und gehen zu Konzerten mit Rockstars auf
der Northeimer Waldbühne oder zum inter-
national renommierten Reitturnier am Fuße
der Burgruine Hardenberg. Sie alle haben
recht: Gerade der Mix aus Natur und Kultur,
aus Ruhe und Lebendigkeit macht den
Charme dieser Region im Süden von Nie-
dersachsen aus – das gefällt den Einheimi-
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Die Tourismusbranche im Aufwind
Renate Rohne

schen genauso wie den Touristen. Die
Chancen des Tourismus im Landkreis Nort-
heim im Rahmen eines Offenen Forums
Tourismus (OFT) wurden landkreisübergrei-
fend untersucht. Inwieweit reichen die vor-
handenen Potenziale für den Ausbau des
Tourismus zu einem echten Standortfaktor
aus? Engagierte und aktive Unternehmer
aus dem touristischen Bereich untersuch-
ten systematisch die Stärken und
Schwächen der vorhandenen Highlights vor

dem Hintergrund der touristischen Markt-
entwicklungen. Das Ergebnis: Die gute
Erreichbarkeit der Region und das dichte
Nebeneinander von Stille und Aktivität, von
Einsamkeit und Gemeinsamkeit, von Idylle
und städtischem Trubel trifft die Freizeit-
und Urlaubsbedürfnisse von heute und
morgen ins Herz: „Rasch, ruh‘ mich aus“
lautet die Devise. Das bedeutet konkret:
Schnelle Anreise zum Beispiel über das
Wochenende, keine Zeit auf der Autobahn
verlieren, sondern die wenigen Stunden

intensiv erleben. Allein, mit dem Partner,
der Partnerin, in der Familie, mit Freunden
oder als Zwischenstopp auf der großen
Reise.

Im Verlauf des OFT haben sich umtrie-
bige Unternehmer aus dem Tourismus
zusammengefunden. Gemeinsam wurde
an Projekten gearbeitet, um zielgruppen-
orientierte Angebote und Angebotsbündel
zu erstellen und verschiedene Formen der
Zusammenarbeit aufzubauen. Speziell für

Hochklassiger Pferde-
sport in Nörten-Harden-
berg zieht viele Gäste
an.



die Akteure im ländlichen Raum, die sich
nicht in einem touristischen Kernziel befin-
den, ist dies von großer Bedeutung. Sie tra-
gen so dazu bei, eine Positionierung als
Freizeitregion (Tagesausflüge, langes Wo-
chenende, Naherholung) voranzutreiben.

Auf dieser Grundlage wurde eine Inter-
netplattform entwickelt. Als zeitgemäßes
Management-Informationssystem verbindet
sie die touristischen Akteure miteinander
und ermöglicht einen Überblick über die
vorhandenen und noch zu entwickelnden
Angebote in der Region. Jeder Anbieter
kann auf diese Weise schnell und unkom-
pliziert seinem Kunden komplette touris-
tische Angebotsbündel verkaufen, die seine
eigene Kapazität weit überschreiten würden.
Das führt zu mehr Kundenbindung, mehr
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Verweildauer in der Region und am Ende
zu einer gesteigerten Wertschöpfung vor
Ort.

Besondere Bedeutung gewinnt bei der
Vermarktung regionaler Themen die Zu-
sammenarbeit mit den bekannten Zielen
wie dem Weserbergland und dem Harz.
Hier gilt es, sich zu integrieren, zu vernetzen
und die Bekanntheit dieser touristischen
Regionen bei potenziellen Gästen zu nut-
zen bzw. deren Angebotspalette zu ergän-
zen und zusätzliche Impulse einzubringen. 

Wie bedeutend ist der Tourismus als
Standortfaktor? 

Heute ist der Tourismussektor ein Wirt-
schaftszweig, der in hohem Maße mittel-
ständisch geprägt ist. Er bietet bundesweit
2,8 Millionen Menschen Beschäftigung,
stellt über 100 000 Ausbildungsplätze und
erwirtschaftet in Europa mehr als ein Fünf-
tel des gesamten Bruttosozialproduktes.
Tourismus als Standortfaktor erhöht die
Chancen im „War of Talents“. Die im OFT
erarbeiteten Ansatzpunkte für mehr Profil,
mehr Wertschöpfung und mehr Arbeits-
plätze sind Erfolg versprechend. Das
bedeutet auch mehr Lebensqualität für die
regionale Bevölkerung („Leben, wo andere
Urlaub machen“) und steigert die Identifi-
kation mit der Heimat.

Machen den Landkreis
Northeim noch bunter –
die Gandersheimer
Domfestspiele.

Lebendigkeit – ein 
Rockkonzert mit der
Band „Chair-o-plane“
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Moderne Unternehmen entwickeln Leitbil-
der. Moderne Verwaltungen auch. Der Land-
kreis Northeim denkt und handelt wie ein
Unternehmen und entwickelte ein Leitbild –
für die Dienstleistung an seinen Kunden: die
Bürgerinnen und Bürger. Als Ergebnis rich-
tete der Landkreis Anfang 2000 eine zen-
trale Anlaufstelle für bestehende und künf-
tige Betriebe ein, die „Wirtschaftsleitstelle“.
Ihre Aufgabe: die regionale Wirtschaft und
den Tourismus zu fördern.

Wirtschaftsförderung bedeutet hier kon-

Fragen zu beantworten sind. Sie verstehen
sich als Partner der regionalen Wirtschaft,
als Mittler, als Moderatoren und als Initia-
toren. Kundenorientierung wird groß ge-
schrieben.

Die Wirtschaftsleitstelle hat die Aufgabe,
durch kompetente Beratung auf alle Fragen
die richtigen Antworten zu finden: Förder-
mittelakquise, Genehmigungen, An- und
Umsiedlung oder Liquiditätsengpässe sind
nur einige Beispiele aus dem breiten Feld
der Probleme, die es zu lösen gilt. Noch ist

Wirtschaftsförderung – eine Zukunftsaufgabe 
des Landkreises Northeim
Martina Daske

kret: Die Mitarbeiterinnen der Wirtschafts-
leitstelle koordinieren für Unternehmen die
reibungslose Zusammenarbeit der beteilig-
ten Ämter des Landkreises, der Städte und
Gemeinden und sonstiger Behörden und
ebnen den Weg zu den Kreditinstituten. Die
Wirtschaftsleitstelle verfolgt dabei eine
Grundidee. Die Mitarbeiterinnen sind immer
da und ansprechbar, wenn sich Unterneh-
men melden und Probleme zu lösen oder

der Landkreis Northeim in der Förderku-
lisse des Landes Niedersachsen und der
Europäischen Union vertreten. Unterneh-
men können sich durch einen Zuschuss
ihre Investitionen bei Schaffung neuer Ar-
beitsplätze erleichtern.

Die Leitstelle begleitet den Strukturwan-
del aktiv und will die regionale Wirtschaft in
ihrer Wettbewerbsfähigkeit mit zukunfts-
orientierten Maßnahmen stärken. Denk-

Partnerschaftliche Wirt-
schaftsförderung schafft
ein gutes Gründungs-
klima.
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anstöße werden gegeben und neue Wege
aufgezeigt. Dazu zählt auch der Tourismus
mit attraktiven Freizeitangeboten. Auch hier
gibt es Arbeitsplätze, findet Wertschöpfung
statt. Deshalb hat die Wirtschaftsleitstelle
mit im Tourismus aktiven Unternehmen das
„Offene Forum Tourismus“ (OFT) ins Leben
gerufen. Gemeinsam werden zielgruppen-
orientierte Angebote erstellt, Zusammen-
arbeit und eine Internetplattform aufgebaut.

Die Projekte der Wirtschaftsförderung
im Landkreis Northeim sind ein sichtbarer
Ausdruck der Kundenorientierung in der
Verwaltung. Ein besonderer Schwerpunkt
wird auf Existenzgründungsaktivitäten und
deren Unterstützung gesetzt, denn hier wer-
den Arbeitsplätze geschaffen. Dazu zählen
die Projekte „StartPoints für junge Unter-
nehmen“ zusammen mit dem Landkreis
Göttingen, das „Gründerzentrum Kalefeld-
Kreiensen“ im ländlichen Raum oder das
Projekt „Selbstständigkeit“ an Berufs-
schulen. 

Im Landkreis herrscht mittlerweile ein
sonniges „Gründungsklima“. Gemeinsam
mit allen Städten und Gemeinden hat der
Landkreis Northeim ein „Konzept zur Ge-
werbeflächenentwicklung“ erarbeitet und

beschlossen. Bestehenden oder neuen Fir-
men können jetzt qualitativ hochwertige
und damit attraktive Gewerbeflächen in
guter verkehrlicher Lage angeboten wer-
den. Dies bedeutet: Planungssicherheit für
Standorterweiterungen sowie Um- und
Neuansiedelungen. 

Ein gemeinsames Vermarktungskonzept
stellt die Vorteile gegenüber potenziellen
Investoren und Unternehmen heraus. Im
Rahmen des Projektes PolePosition –
Gewerbeflächen mit Zukunft – werben
erfolgreiche Unternehmer als „Botschafter
der Region“ für den Standort. Als Ergän-
zung wurde mit den ansässigen Unterneh-
men eine imagefördernde Broschüre über
das Wirtschaftsprofil des Landkreises auf-
gelegt. Auch hier steht wie in allen anderen
Projekten die Kundenorientierung als maß-
geblicher Erfolgsfaktor im Vordergrund.

Alle Projekte werden gemeinsam mit
den ansässigen Unternehmen im Landkreis
verwirklicht und durch deren aktive Mitar-
beit als Erfolgstreiber etabliert. Im Land-
kreis Northeim herrscht regionaler Konsens
aller Beteiligten, die Kräfte der Wirtschaft zu
fördern. Ein gutes Klima für die Unterneh-
mer und solche, die es werden wollen.



Schon Winston Churchill sang das Lied auf
die Unternehmer und beschwor ihre Dyna-
mik, ihren Leistungswillen und ihre Lust,
Märkte zu entwickeln und zu gestalten.
Seine Schlussfolgerung: Wenn sie diese
Fähigkeiten nicht besäßen, „ . . . hießen sie
Unterlasser“.

Heute gibt es mehrere Gründe zum
Sprung in die Selbstständigkeit. Ausgrün-
dungen von Unternehmen, die Flucht aus
der Arbeitslosigkeit oder einfach der Reiz,
selbstbestimmt, aktiv und kreativ die eigene
Geschäftsidee am Markt durchzusetzen.
Gerade die Ich-AG hat in letzter Zeit eine
hohe Popularität erhalten, auch wenn sie
besondere Risiken in sich birgt. Denn aus
der Not heraus zu starten, ist oftmals schwe-
rer, als sich systematisch auf eine Selbst-
ständigkeit vorzubereiten. Während 50 Pro-
zent der Neugründungen insgesamt die
ersten fünf Jahre nach Gründung nicht
überstehen, liegt der Anteil bei der Ich-AG
deutlich höher. 

Im Landkreis Northeim bieten Start-up-
Netzwerke fachkundige Informationen, Be-
ratungsleistungen und Trainings. Eigene
Gründerzentren stehen zur Verfügung bzw.
sind in Planung, um sowohl im städtischen
als auch ländlichen Raum preiswerte und
modern ausgestattete Räumlichkeiten für
den Start bieten zu können.

Landrat Michael Wickmann betont: „Uns
geht es aber um mehr. Wir wollen über die
klassischen Instrumente der Existenzgrün-
dungsförderung hinaus eine Klimaverände-
rung in unserer Region herbeiführen. Das
Sozialprestige des Unternehmers und der
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Unternehmer heißen Unternehmer, weil sie 
etwas unternehmen . . .
Existenzgründungen als Treiber des Wohlstandes
Andreas Bauer

Perspektiven für 
Unternehmen und 
Unternehmer 



Unternehmerin in Deutschland ist grund-
sätzlich gering. Daher müssen wir deutlich
machen, dass Selbstständigkeit als frei
gewählte Lebensperspektive nicht nur per-
sönlich reizvoll, sondern für eine Region von
außerordentlicher, überlebenswichtiger Be-
deutung ist.“

Die Konsequenz: In Zusammenarbeit mit
dem Landkreis Göttingen entwickelte der
Landkreis Northeim im Jahr 2003 die Unter-
nehmer-Initiative „StartPoints für junge Un-
ternehmen“. StartPoints wendet sich spe-
ziell an diejenigen, die unternehmerisches
Tun als Teil ihrer langfristigen Lebenspla-
nung betrachten. Sie treffen im Rahmen
eines innovativen Coachingprozesses auf
Unternehmerinnen und Unternehmer, die
wissen, worauf es wirklich ankommt, um
erfolgreich am Markt zu wachsen.

In einem Chancen-Workshop lernt man
sich kennen. Die Gründerin bzw. der Grün-
der präsentiert die Geschäftsidee einem
Gremium, bestehend aus zwei Unterneh-
mern, einem Bankenvertreter und dem
zuständigen Wirtschaftsförderer. In einem
intensiven Dialog werden die Qualität der
Geschäftsidee und ihr wirtschaftliches Po-
tenzial gemeinsam überprüft. Am Ende des
Chancen-Workshops wird ein individueller
Coachingplan erarbeitet. Dieser Plan bildet
die Grundlage für die nächsten Schritte des
StartPoint-Prozesses, den ein persönlicher
Pate aus dem Kreis der Unternehmerinnen
und Unternehmer aktiv begleitet.

„StartPoints bringt die Profis zusammen.
Alle Gründerinnen und Gründer, die bereits
einen Chancen-Workshop durchlaufen ha-
ben, bestätigen den Wert dieses Ansatzes,

weil er praxis-, das heißt marktorientierter
vorgeht. Die Gespräche sind offen, direkt
und motivierend. Man spürt, dass hier
bewährte Marktkenner ihre Zeit investieren,
um Newcomern in der schweren Grün-
dungs- und Startphase aktiv mit ihrem Wis-
sen und ihren persönlichen Beziehungs-
netzwerken zu helfen“, erläutert der Landrat.

Der nächste Schritt sieht eine Vernet-
zung von StartPoints und der schulischen
Berufsausbildung vor. Gemeinsam mit aus-
gewählten Berufsschulen werden zurzeit
Programme entwickelt, die das Bild des
Unternehmers in der Gesellschaft transpa-
renter machen und gleichzeitig konkrete
Gemeinschaftsprojekte von Schule und
Unternehmen initiieren.

Fast 50 Prozent der nicht selbstständi-
gen Bundesbürger geben an, aus Angst
vorm Scheitern den Schritt in die Selbststän-
digkeit nicht zu wagen. Landrat Michael
Wickmann sagt deshalb: „Wir wollen dazu
beitragen, dass neben dem Risiko vor allem
die Chance des Unternehmerischen gese-
hen – und genutzt wird. Nur so legen wir
heute in unserer Region die Basis für den
Erfolg von morgen!“
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Die wissenschaftlichen Aktivitäten des Max-
Planck-Instituts für Sonnensystemforschung
MPS in Katlenburg-Lindau konzentrieren
sich auf die Erforschung unseres Sonnen-
systems. Es war bereits an mehreren wich-
tigen Weltraummissionen beteiligt. Unter-
sucht werden insbesondere die Sonnen-
atmosphäre, das solare Magnetfeld, die
Heliosphäre und das interplanetare Me-
dium, das Innere, die Oberflächen, Atmo-
sphären, Ionosphären und Magnetosphären
der Planeten, deren Ringe und Monde,
Kometen und Asteroiden, Strahlung und
energiereiche Teilchen von der Sonne und
die kosmische Strahlung. Im Institut stehen
Entwicklung und Bau von Instrumenten
sowie die Gewinnung und Auswertung von
Messdaten im Vordergrund. 

Weltraumprojekte sind nur in internatio-
naler Zusammenarbeit zu verwirklichen. Die
Instrumente an Bord von Raumsonden müs-
sen unter Extrembedingungen meist über
Jahre hinweg im Weltall funktionieren.
Instrumentenbeteiligungen an diesen Pro-
jekten werden international ausgeschrieben
und müssen „gewonnen“ werden. Das MPS
beschäftigt sich neben den wissenschaft-
lichen Aktivitäten auch mit experimentellen
Arbeiten. Dazu werden Instrumente für den
Einsatz im Weltraum entwickelt und gebaut. 

Die Atmosphäre der Sonne wird mit op-
tischen Instrumenten im gesamten Spektral-
bereich vom infraroten bis zum weichen
Röntgenlicht vom Boden und vom Welt-
raum aus beobachtet. Besonderes Interesse
gilt der Rolle des solaren Magnetfeldes und
seiner Wechselwirkung mit dem umgeben-
den Sonnenwindplasma. Darüber hinaus
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Aus dem Landkreis in den Weltraum – 
die Arbeit des Max-Planck-Instituts für
Sonnensystemforschung
Dr. Norbert Krupp

Die Sonde Rosetta-
Lander (hier ein 1:1-
Modell) wird im Jahr
2015 als Erste auf einem
Kometen landen. We-
sentliche Teile der Son-
de sind im MPI für Son-
nensystemforschung
entwickelt und gebaut
worden.



wird der Einfluss der Sonne auf die Erde
(Weltraumwetter, Klimaveränderung) stu-
diert. Außerdem werden die Oberflächen
von Planeten mit optischen Methoden unter-
sucht. 

Einige wichtige Weltraummissionen mit
Beteiligung des Institutes aus dem Land-
kreis Northeim waren und sind zum Beispiel
Giotto (erste Raumsonde der europäischen
Weltraumorganisation ESA, die mit einer
Kamera vom MPS einen Kometenkern foto-
grafierte), Mars Pathfinder (NASA-Mission
mit einer Landung auf dem Mars; das Insti-
tut lieferte den „Sehnerv“ der Kamera an
Bord), Helios (deutsch-amerikanische Son-
nenmission, die erstmals innerhalb der
Erdbahn Sonnenwind mit Instrumenten aus
Lindau aufnehmen konnte), Galileo (NASA/
ESA-Mission, die erstmals in eine Umlauf-
bahn um Jupiter einschwenkte, mit Teil-
chenmessgeräten und einem Blitzdetektor
vom MPS), Cluster (ESA-Mission bestehend
aus vier baugleichen Raumsonden, die
durch die Erdmagnetosphäre fliegen), Mars
Express (erste ESA-Mission zum Mars mit
MPS-Beteiligungen an Kamera, Neutralteil-
chendetektor, Radiowelleninstrument und
Massenspektrometer), Cassini (NASA/ESA
Mission zum Saturn und dem Mond Titan

mit drei Beteiligungen aus Lindau) sowie
Rosetta (erste ESA-Mission mit einer Lan-
dung auf einem Kometen, MPS stellt Teil-
systeme der Landeeinheit bei sowie zahl-
reiche andere Komponenten von Instrumen-
ten).

Zukünftig wird sich das MPS voraus-
sichtlich an Missionen zum Planeten Merkur
(BepiColombo), zur Venus (Venus Express),
zu Asteroiden (Dawn) und zur Sonne (Sun-
rise und Solar Orbiter) beteiligen.

Das Max-Planck-Institut für Sonnensys-
temforschung MPS in Katlenburg-Lindau
beschäftigt ca. 280 Mitarbeiter, darunter 
44 Wissenschaftler, 33 Doktoranden und 20
Nachwuchs- und Gastwissenschaftler.

Die Nachwuchsförderung am MPS
erfolgt in der institutseigenen „International
Max-Planck Research School“, eine gemein-
same Initiative des MPS, der Universität
Göttingen und der Technischen Universität
Braunschweig. Als erste Ausbildungsstätte
dieser Art für Doktoranden in Deutschland
deckt sie das gesamte Spektrum der für 
die Sonnensystemforschung bedeutenden
physikalischen Gebiete ab. Ergänzt wird 
die wissenschaftliche Ausbildung durch
Kurse in Weltraumtechnologie und Projekt-
management.
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Technik aus dem Land-
kreis Northeim für den
Weltraum: In Thermal-
Vakuum-Kammern am
MPI für Sonnensystem-
forschung werden wis-
senschaftliche Instru-
mente auf ihre Welt-
raumtauglichkeit ge-
testet.



Schülerinnen und Schüler haben Anspruch
auf eine Bildung und Erziehung, die ihren
Fähigkeiten und Neigungen entspricht. Das
Schulwesen soll dabei personell und säch-
lich so ausgestattet sein, dass eine bega-
bungsgerechte, individuelle Förderung aller
jungen Menschen möglich wird. Die „Zu-
kunftsinvestition Bildung“ umfasst einen der
größten Einzelhaushalte des Gesamthaus-
halts des Landkreises Northeim.

Im Gebiet des Landkreises Northeim
gibt es ein differenziertes, flächendecken-
des allgemein bildendes Schulangebot. Im
Schuljahr 2004/05 besuchen 6006 Kinder

mein bildenden Schulen. Die Städte Ein-
beck und Northeim sind Träger aller allge-
mein bildenden Schulen in ihrem Gebiet.

Mit Auflösung der Orientierungsstufen
wechseln die Schülerinnen und Schüler
bereits nach der 4. Klasse zu einer weiter-
führenden Schule. An den Hauptschulen im
Kreisgebiet werden an zwölf Standorten
1837 Schülerinnen und Schüler beschult.
Die Realschulen werden an zehn Standor-
ten von 3004 Schülerinnen und Schülern
besucht.

Dem sonderpädagogischen Förderbe-
darf von Kindern tragen die fünf Förder-
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Das allgemein bildende Schulwesen – 
Investitionen in die Zukunft
Holger Duwensee

die bestehenden 35 Grundschulen (Schul-
jahrgänge 1–4) und acht Schulkinder-
gärten.

Der Sekundarbereich I umfasst die
Schuljahrgänge 5–10 der Hauptschule,
Realschule, Gymnasium, Gesamtschule
und Förderschule. Die Förderschulen verfü-
gen auch über die Jahrgänge 1–4. Der
Landkreis Northeim ist Träger von 18 allge-

schulen des Kreisgebietes Rechnung. In
Uslar, Northeim, Einbeck und Bad Ganders-
heim werden Kinder in der Fachrichtung
Lernen, in Hardegsen im Bereich der geisti-
gen Entwicklung gefördert. In den Sprach-
heilklassen der Erich-Kästner-Schule in
Northeim erfolgt eine Förderung der Kinder
mit Beeinträchtigungen der Sprache und
des Sprechens. Im Schuljahr 2004/05 wer-

Lernen in einer 
Grundschule



den insgesamt 698 Kinder und Jugendliche
gefördert.

An vier Standorten im Landkreis Nort-
heim gibt es ein allgemein bildendes Gym-
nasium. Im Schuljahr 2004/05 gibt es dort
3670 Schülerinnen und Schüler, die diese
öffentlichen Gymnasien besuchen. Mit der
Paul-Gerhardt-Schule in Dassel gibt es da-
rüber hinaus ein weiteres gymnasiales
Schulangebot in kirchlicher Trägerschaft.

Vom Bildungsangebot der Kooperativen
Gesamtschule in Moringen und der Inte-
grierten Gesamtschule in Bodenfelde ma-
chen im Schuljahr 2004/05 insgesamt 1598
Schülerinnen und Schüler Gebrauch. 

Seit Beginn des Schuljahres 2003/04
richtet sich das Bemühen von Schulbehör-
de und Schulträgern auch verstärkt auf Kin-
der mit spezifischen Sonder- oder Hoch-
begabungen. In Northeim, Bad Ganders-
heim und der Region Dassel–Markolden-
dorf sind Kooperationsverbünde von vor-
schulischen Einrichtungen, Grundschulen,
Orientierungsstufen und Gymnasien ent-
standen, die sich dieser Kinder in besonde-
rer Weise annehmen.

Die Umsetzung der Schulstrukturreform,
insbesondere die Auswirkungen der Auf-
lösung der Orientierungsstufen für die
weiterführenden Schulen, hat die Schul-
träger und die Schulbehörde vor besondere
Herausforderungen gestellt. Durch das
Bestreben des Landkreises und der Städte
Einbeck und Northeim ist es durch die
Schaffung zusätzlicher Ganztagsangebote
zu einer Ausweitung des schulischen
Angebots und damit zu einer Stärkung 
der Erziehungsfunktion von Schule ge-
kommen.

Neben der Veränderung der Schulstruk-
tur steht die „innere Schulreform“ auf der
Tagesordnung, in einer Schule mit zuneh-
mender Eigenverantwortung. Internationale
Schulleistungsvergleiche verschiedener Bil-
dungssysteme haben verdeutlicht, dass die
Qualität unserer schulischen Arbeit in ver-
schiedenen Bereichen verbessert werden
muss. Schulen sind deshalb gefordert und
bereit, sich verstärkt der Qualitätssicherung
und Bewertung ihrer Arbeit bei der Ver-
wirklichung ihres Bildungsauftrages zuzu-
wenden.
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Der Landkreis Northeim als Wirtschafts-
region ist geprägt von einer großen Anzahl
klein- und mittelständischer Unternehmen,
verbunden mit einem hohen Technologie-
und Spezialisierungsgrad. Zu den Wachs-
tumsbranchen zählen die Biotechnologie
und die Nahrungsmittelherstellung sowie
die Gummi- und Kunststoffwaren und die
Herstellung von Metallerzeugnissen. Große
Bedeutung haben auch das Holz- und
Papiergewerbe, der Fahrzeugbau sowie die
Land- und Forstwirtschaft.

Entsprechend dieser breit gefächerten
Wirtschaftsstruktur hat sich im Laufe der
Jahre eine sehr „bunte“ Berufsbildungsland-
schaft entwickelt. Sie stellt ein sicheres Bil-
dungsfundament für die Stabilisierung und
Fortentwicklung der Wirtschaftsunterneh-
men dar. Die Berufsbildungslandschaft des
Landkreises Northeim lässt sich als
• umfassend und vielfältig
• strukturiert und abgestimmt 
• innovativ und zukunftsorientiert
kennzeichnen. 

Die berufliche Erstausbildung überneh-
men drei berufsbildende Schulen im Land-
kreis. Ausgebildet wird im Bereich der Elek-
trotechnik, der Metalltechnik, der Fahrzeug-
technik, der Bautechnik und der Holztech-
nik. Daneben sind die Berufsschulen duale
Partner im Bereich Bekleidung, Ernährung
und Hauswirtschaft, Körperpflege und
Agrarwirtschaft. In den so genannten Ge-
sundheitsberufen wird in Partnerschaft mit
Arzt- und Zahnarztpraxen sowie Apotheken
ausgebildet. Auch im kaufmännischen Be-
reich erfolgt in Teilzeitform und im Blockun-
terricht eine praxisorientierte Erstausbildung
in allen wichtigen Berufen. Dazu gehört eine
fundierte Ausbildung in den IT-Berufen. Sie
erfolgt – wie in den anderen Ausbildungs-
berufen auch – in enger Zusammenarbeit
mit den Betrieben in der Region. In einem

besonderen Ausbildungsgang werden lan-
desweit nur an den berufsbildenden Schu-
len in Einbeck landwirtschaftlich-technische
Laborantinnen und Laboranten ausgebildet.
Außerdem werden dort auch landwirtschaft-
lich-technische Assistentinnen und Assisten-
ten unterrichtet.

An den berufsbildenden Schulen und an
privaten Schulen im Landkreis Northeim
werden Schülerinnen und Schüler auch in
Vollzeitform berufsqualifiziert und in den
Berufsbildern Wirtschafter/in, kaufmänni-
sche/r Assistent/in für Wirtschaftsinformatik,
Kinderpfleger/in, Altenpflegehelfer/in, Alten-
pfleger/in, Sozialassistent/in, Erzieher/in
und Heilerziehungspfleger/in unterrichtet. 

Damit der Landkreis Northeim seinen
hohen Standard an Ausstattung und Unter-
stützung der berufsbildenden Schulen im
Landkreis halten und darüber hinaus gezielt
noch verbessern kann, haben sich alle am
Berufsbildungsprozess Beteiligten miteinan-
der verständigt, die Ausbildungen in den
Schulen möglichst nur an einem Standort,
entweder an einer der Northeimer Berufs-
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Berufliche Qualifizierung als Standortvorteil
Günter Dietzek

Im Landkreis Northeim
gibt es eine „bunte“
Berufsbildungsland-
schaft. Dazu gehört
auch die Holzwerkstatt
in den Berufsbildenden
Schulen II Northeim.
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Die Berufsbildenden
Schulen in Einbeck

Gewaltpräventionspro-
jekt im Berufsvorberei-
tungsjahr an den Berufs-
bildenden Schulen Ein-
beck

schulen oder an der Einbecker Berufs-
schule, auszuführen. 

Der Wirtschaftsraum des Landkreises
Northeim bietet außerdem attraktive Weiter-
bildungsmöglichkeiten. So bieten zum Bei-
spiel die Technikerschule und die Bundes-
fachschule Metallhandwerk Northeim die
Aus- bzw. Weiterbildung zum Techniker in
den Fachrichtungen Metallbautechnik und
Maschinenbautechnik an. Außerdem wird
die Weiterbildung zum Technologie- und
Managementfachmann und zum Betriebs-
wirt des Handwerks angeboten. Mit der
Bundesfachschule für Betriebswirtschaft im
Kfz-Gewerbe hat der Landkreis Northeim
ein herausragendes Weiterbildungsinstitut,
in dem markenübergreifend eine Ausbil-
dung zum „Kfz-Betriebswirt“ ermöglicht
wird. Etliche freie Bildungsträger runden
das Weiterbildungsangebot ab.

Für Fort- und Weiterbildungen in den
unterschiedlichsten Bereichen, die im Land-
kreis Northeim nicht angeboten werden,
gibt es kurze Wege in die benachbarten
Landkreise Göttingen, Osterode und Hildes-
heim. 

In Zeiten sich rasch verändernder Wirt-
schaftsstrukturen muss sich auch die regio-
nale Berufsbildungslandschaft zeitnah und
flexibel entwickeln können. Um dieses zu
erproben, nehmen die berufsbildenden
Schulen in Einbeck als eine von 19 berufs-
bildenden Schulen in Niedersachsen an
dem Modellversuch und Schulverfassungs-

versuch „Berufsbildende Schulen in Nieder-
sachsen als regionale Kompetenzzentren“
teil. Spätestens zum Abschluss des Projekts
im Jahr 2008 soll ein auf alle berufsbilden-
den Schulen übertragbares Modell gestaltet
sein. In dem Modell sollen berufsbildende
Schulen durch ein geändertes Steuerungs-
und Unterstützungssystem zu weitgehend
selbstständigen sowie regional- und kun-
denorientierten Dienstleistern der beruf-
lichen Bildung entwickelt sein. Außerdem
soll darin die Qualität der schulischen Arbeit
messbar verbessert sein. Mittelfristig ist ge-
plant, ein Regionales Berufsbildungszen-
trum unter Beteiligung aller berufsbildenden
Schulen im Landkreis zu errichten.

Die Zukunft hat begonnen. Die Berufsbil-
dungslandschaft im Landkreis Northeim
stellt sich den neuen Herausforderungen
und eröffnet somit für die ausbildenden
Betriebe und die jungen Menschen mit
ihren unterschiedlichen Ausbildungswün-
schen eine hoffnungsvolle Perspektive.
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Die Gesundheitsversorgung der Menschen
im Flächenlandkreis Northeim ist gekenn-
zeichnet durch wohnortnahe Einrichtungen,
zunehmende integrierte Zusammenarbeit
und hohe Qualität.

Vier Krankenhausstandorte in Bad Gan-
dersheim, Einbeck, Northeim und Uslar
gewährleisten in allen Teilen des Landkrei-
ses eine Versorgung im Lebensumfeld der
Patientinnen und Patienten.

Anfang 1933 gründete der Verein zur
Errichtung evangelischer Krankenhäuser
e. V. Berlin eine Stiftung mit dem Zweck, in
Bad Gandersheim ein Evangelisches Kran-
kenhaus zu erbauen, das 1934 eröffnet wur-
de. 1961 wurden dann das Krankenhaus an
der Albert-Rohloff-Straße und das Schwes-
ternhaus eingeweiht. Eine grundlegende
Modernisierung und Erweiterung des ge-
samten Gebäudekomplexes wurde in 2004
abgeschlossen.

Das Krankenhaus in Einbeck wurde
1970 in reizvoller Hanglage am Stadtrand
mit Ausblick auf das Leinetal erbaut und
1999 weitgehend modernisiert. Benannt
wurde es nach dem Einbecker Apotheker
Friedrich Wilhelm Sertürner. Er isolierte
1804 das Morphium aus dem Opium und
legte damit den Grundstein für die moderne
Schmerztherapie.

Mit der Einweihung eines Neubaus im
November 1957 wurden die ursprünglich
drei in Northeim vorhandenen Einrichtun-
gen am heutigen Standort „Sturmbäume“
zusammengeführt. 1964 erfolgten umfang-
reiche Erweiterungsbauten und es wurden
mehrere Schwesternwohnheime errichtet.
Bis Ende 1982 folgten zwei weitere Bau-
abschnitte. Seit Anfang der neunziger Jahre
werden die Operationssäle saniert. Vier
hochmoderne Einheiten sind bereits in
Betrieb gegangen.

1945 erteilte der amerikanische Orts-

kommandant den Auftrag, in Uslar ein Hos-
pital einzurichten. 1952 wurde das Kranken-
haus an seinen heutigen Standort (Graft-
platz) verlegt. Nach wesentlichen Anbauten
öffnete 1956 das „Stadtkrankenhaus Uslar“.
1963 übernahm der Landkreis Northeim
das Haus, das seit 1990 „Albert-Schweitzer-
Krankenhaus Uslar“ heißt. Bis 1996 wurde
das Haus erweitert und modernisiert.

Die Zusammenarbeit von Fachärzten
und Kliniken hat nicht nur wirtschaftliche
Vorteile, sondern eröffnet auch Vorteile für
die Betreuung und Versorgung der Patien-
tinnen und Patienten. Durch medizinische
Behandlung aus einer Hand werden Dop-
peluntersuchungen vermieden, und ver-
traute Ärzte begleiten auch bei Eingriffen
und stationären Aufenthalten. Gleichzeitig
stehen alle Möglichkeiten einer operativen
und intensiven Behandlung im Krankenhaus
zur Verfügung.

Eine besondere Bedeutung kommt auch
der Zusammenarbeit mit Pflege- und Reha-
Einrichtungen zu. Ob durch eigene oder mit

Gesundheit und Soziales – 
Einrichtungen für die Menschen
Rolf Hojnatzki

Zuwendung für die 
Menschen
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dem Krankenhaus
vernetzte Sozialsta-
tionen – die Be-
handlung der Pa-
tientinnen und Pa-
tienten wird auch
nach Abschluss sta-
tionärer Aufenthalte
garantiert. 
Für ältere Men-
schen bestehen in
allen Teilen des
Landkreises auf ihre
Bedürfnisse abge-
stimmte Angebote:
von ambulanter
häuslicher Versor-
gung, Formen des
„Betreuten Woh-
nens“ bis zu sta-
tionären Senioren-
und Pflegeeinrich-
tungen. Zur Förde-
rung der Gesund-

heit der Bevölkerung unterhält der Land-
kreis Northeim ein Gesundheitsamt mit
vielfältigen Aufgaben. Dazu gehören u. a.
die Aids-, die Impf- und die Mütterberatung
sowie der Amtsärztliche, der Jugend-
ärztliche und der Jugendzahnärztliche
Dienst.

Das Sertürner-Krankenhaus Einbeck
und das Albert-Schweitzer-Krankenhaus
Northeim sind anerkannte akademische
Lehrkrankenhäuser der Georg-August-Uni-
versität in Göttingen. Damit ermöglichen
und fördern diese die praktische Ausbil-
dung angehender Ärztinnen und Ärzte. Da-
rüber hinaus profitieren die Häuser von der
Zusammenarbeit mit dem Universitätsklini-
kum. Dadurch können Ergebnisse aus For-
schung und Lehre in die praktische Arbeit
einfließen. Der pflegerische Nachwuchs
wird an Krankenpflegeschulen ausgebildet.
Dabei wird großer Wert auf die Verbindung
von aktuellem theoretischem Wissen und
praktischer Erfahrung gelegt. So ist und
bleibt die Krankenpflege ein hoch qualifizier-
tes Bindeglied in der medizinischen Versor-
gung der Patientinnen und Patienten.

Die Menschen im Landkreis Northeim

können auf ein breites medizinisches Spek-
trum zurückgreifen. Ein inzwischen selbst-
verständlicher Schwerpunkt ist dabei die
Unfallchirurgie und Endoprothetik. 

Der schonende und möglichst wenig
belastende Eingriff ist das gemeinsame Ziel
von Medizin und Patientinnen und Patien-
ten. So kommt bei einer zunehmenden Zahl
von Operationen die „minimal-invasive Chir-
urgie“ zum Einsatz. 

Mit der Angiologie verfügt der Landkreis
Northeim über einen einzigartigen Schwer-
punkt in der Versorgung von Gefäßerkran-
kungen, zum Beispiel von diabetischen
Gefäßschäden oder Venenthrombosen. Im
Herzkatheterlabor können wichtige diag-
nostische Untersuchungen erfolgen und in
Zusammenarbeit mit anderen Häusern
behandelt werden. Der Ausgleich von Herz-
rhythmusstörungen durch den Einsatz von
technologisch hochwertigen Ein- oder
Mehrkammer-Schrittmachern gehört da-
bei zur Routine.

Die steigende Lebenserwartung der
Bevölkerung ist auch ein Ergebnis moder-
ner medizinischer Versorgung. Gleichzeitig
steigen mit dem Alter die Anzahl und die
Schwere der Leiden. Dies stellt die medizi-
nischen Einrichtungen gerade in Südnie-
dersachsen vor neue Herausforderungen.
Neben veränderten Krankheitsbildern gilt
dies vor allem für die Mobilisierung alter
Menschen nach der stationären Akutbe-
handlung. Neue, gesetzlich eingeführte Ent-
gelte sollen die Krankenhausaufenthalte
verkürzen und so zu mehr Wirtschaftlichkeit
beitragen. Damit die Gesundheit der Men-
schen weiterhin im Vordergrund steht, gilt
es, zusammen mit den Kranken- und Pfle-
gekassen neue Formen der aktivierenden
Pflege zu entwickeln.

Gleichzeitig wird die Krankenhausland-
schaft einen tief greifenden Wandel durch-
laufen, um die wirtschaftlichen Anforderun-
gen bestehen zu können. Zusammenarbeit
der Gesundheitseinrichtungen sowohl im
als auch außerhalb des Landkreises Nort-
heim sollen auch in Zukunft eine qualitativ
hochwertige und wohnortnahe Versorgung
aller Einwohnerinnen und Einwohner garan-
tieren.

Diagnostik und Hilfe –
im Herzkatheterlabor im
Albert-Schweitzer-Kran-
kenhaus Northeim 
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Der Landkreis Northeim gehört zur natur-
räumlichen Region Weser- und Leineberg-
land. Die Mittelgebirgslandschaft im Süden
Niedersachsens ist aufgrund ihrer großen
Vielfalt eine attraktive Erholungsregion. Sie
besteht aus waldreichen Hügeln und Ber-
gen in Form von geologischen Stufen,
Schichtkämmen, Hochflächen und Gewöl-
ben, die von malerischen Bach- und Wie-
sentälern durchzogen werden, den geringer
geneigten Beckenlandschaften und den
breiteren Auenlandschaften der Flüsse
Weser, Leine und Rhume.
Das abwechslungsreiche Erscheinungsbild
der Landschaft in weiten Teilen des Kreis-
gebietes wurde über einen sehr langen
Zeitraum geologisch durch die so genannte
Salinartektonik bestimmt. Das ist die unter-
irdische Ausspülung von oberflächennahen
salzhaltigen Gesteinsformationen durch
Sickerwasser und Quellen. So gibt es im
gesamten Kreisgebiet heute überwiegend
trockene Erdfälle. Seltener finden sich auch
größere, zum Teil wassergefüllte so ge-
nannte Subrosionssenken wie der Denkers-
häuser Teich, ein durch das Vorkommen
seltener Tier- und Pflanzenarten geprägtes
Naturschutzgebiet nordöstlich von Nort-
heim.

Von Westen her gesehen steigt steil
über der Weser der Solling auf. Er ist ein
von stillen Wäldern bedecktes Berggewöl-
be aus Buntsandstein mit Erhebungen von
zum Teil mehr als 500 Metern über dem
Meeresspiegel. Wegen seiner besonderen
Bedeutung für das Landschaftserleben und
die Erholung der Menschen aus nah und
fern wurde das waldreiche Gebiet schon in
den 1960er Jahren unter Landschafts-
schutz gestellt und zum Naturpark erklärt.
Besonders charakteristisch sind seine aus-
gedehnten Buchenwälder, aber auch

Hochmoorreste wie das Mecklenbruch bei
Silberborn und das sich bis zum gleichna-
migen Ort erstreckende malerische Hellen-
tal, das schon Hermann Löns beschrieb.
Die beiden dunklen Stillgewässer Laken-
teich und Neuer Teich wurden einst als
Flößerteiche im Quellgebiet der Ilme ange-
legt. Ebenso attraktiv sind die noch von
Wiesen und Weiden gesäumten Bäche
Ahle und Schwülme. Sie münden nach
ihrem Zusammenfluss bei Schoningen in
Bodenfelde in die Weser. Von einer frühen
Besiedlung des Sollings zeugen Wüstun-
gen bzw. Reste alter Ortschaften wie zum
Beispiel die Kirchenruine Malliehagen nörd-
lich von Dinkelhausen oder die Ausgrabung

Abwechslungsreiche Landschaft von der Weser 
im Westen bis zu den Harzvorbergen im Osten
Fred Marten

einer mittelalterlichen Stadt beim Schloss
Nienover am Reiherbach nahe dem Erho-
lungsort Amelith.

Dem Ostabhang des Sollings vorge-
lagert ist das lieblichere Sollingvorland. Es
wird durch die Rötsenke von Hardegsen,
den orchideenreichen Gladeberg, die We-
per und die waldreiche Ahlsburg mit dem

An der Weser bei
Bodenfelde



Böllenberg gebildet. Bei dem aus hellem
Jurakalk bestehenden Höhenzug der Weper
handelt es sich aufgrund der seltenen Vege-
tationsvorkommen auf Trockenstandorten
um eine europaweit schutzwürdige histori-
sche Kulturlandschaft. Ihr typischer Cha-
rakter von einst soll durch eine besondere
Pflege und die Wiederbelebung extensiver
Schaf- und Ziegenbeweidung erhalten
werden. Beliebte Ausflugsziele auf der Ahls-
burg sind die Burg Grubenhagen und die
Ducksteinquelle zwischen Moringen und
Fredelsloh.

Weiter östlich öffnet sich die Landschaft
zum stärker besiedelten und intensiver land-
wirtschaftlich genutzten Leinetalgraben. Der
Wieterkamm bei Northeim, der bewaldete
Kalkrücken Langfast und der Nörtener Wald
erheben sich auf der Ostseite der Leine.
Von der eindrucksvoll restaurierten Burg
Hardenberg hat man einen weiten Blick
nach Westen in das Leinetal und nach
Osten auf das Naturschutzgebiet Mäuse-
und Eulenberg sowie die Sandsteinklippen
bei Bühle und Sudershausen. 

Das östliche Kreisgebiet prägen vor
allem die Talauen der im Harz entspringen-
den Flüsse Rhume und Oder. Durch das
sich im Nordosten anschließende wald-
reiche Gebiet des Westerhöfer Berglandes
als Teil des Naturraums Südwestliches Harz-
vorland gelangt man zur Tonkuhle bei Wil-

lershausen, einem geologisch interessanten
Naturdenkmal. Von dort ist es nicht mehr
weit bis nach Bad Gandersheim am Fuße
des Clusberges und des vorgelagerten
Hagenberges. Von hier aus genießt man
einen schönen Blick auf die Stadt und über
das Schilf- und Teichgebiet Koppelwiese mit
dem ehemaligen Kloster und Vorwerk
Brunshausen. 

Dem Gandetal nach Westen folgend,
erreicht man wieder das Leinetal mit Kreien-
sen auf der einen und dem Greener Wald
mit den Luhbergen auf der anderen Fluss-
seite. Durch das monumentale Eisenbahn-
viadukt hindurch, vorbei am Selterhöhenzug
mit seinen Klippen über den heute mit
Windrädern bestandenen Süllberg, gelangt
man nach Einbeck.  

Entlang des Ilmetals mit dem lössreichen
Einbeck-Markoldendorfer Becken im Süden
und den Kalkbergen im Norden, geht es
vorbei am Fuße der Amtsberge über das
alte Schloss Erichsburg nach Dassel. Dort
bietet sich vom Turm der alten Laurentius-
kirche ein letzter weiter Blick in die umge-
bende Kulturlandschaft: zum Burgberg jen-
seits der Ilmeniederung, zu den nahen
Höhen des Sollings, über das Wiesental des
Spüligbaches hinweg zum steil ansteigen-
den Bierberg, zu den Amtsbergen im Nor-
den und schließlich zur Ortschaft Macken-
sen am Fuß des Heukenberges.
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Blick vom Altendorfer
Berg auf das Harzvor-
land
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Die Leine bei 
Northeim



Der Naturpark Solling-Vogler ist rund 53 000
Hektar groß und liegt mit der Hälfte seiner
Fläche im Nordwesten des Landkreises
Northeim. Die andere Hälfte befindet sich
im Landkreis Holzminden. Fast im Herzen
des Weserberglandes gelegen, wird der
Naturpark vom Wesertal im Westen, den
Kammzügen von Hils und Ith im Norden,
dem vielgestaltigen Leinegebiet im Osten
und dem Uslarer Becken im Süden einge-
rahmt.

Der Naturpark lässt sich in drei Bereiche
gliedern.

Breit und nach allen Seiten abgeflacht
liegt die mächtige Buntsandsteinkuppel des
Sollings wie ein umgestülpter Teller da. Kein
Gipfel erhebt sich als landschaftsprägendes
Element. Ausgedehnte Wälder, sanfte Wie-
sentäler, klare Bäche und urtümliche Moore
prägen das Landschaftsbild.

Im Gegensatz dazu der Vogler: Der häu-
fige Wechsel von schmalen Bergrücken,
steilen Hängen und tief eingeschnittenen
Tälern verleiht diesem Gebirge einen wilden
Charakter.

Zwischen den beiden Sandsteingebir-
gen liegt eine gegliederte Landschaft mit
bewaldeten Bergrücken aus Muschelkalk
und offenen Grünland- und Ackerflächen.
Eingestreute Streuobstbestände, Trocken-
rasen und Hecken betonen die Schönheit –
eine Landschaft wie gemalt.

Als typische Mittelgebirgslandschaft, die
zu 80 Prozent bewaldet ist, weist der Natur-
park Solling-Vogler keine spektakulären
Felsformationen, keine Wasserfälle oder
großen Seen auf. Der Reiz dieses Natur-
raums liegt in den weiten Wäldern, den idyl-
lischen Wiesentälern, der Ruhe, in den vie-
len kleinen Details, die es zu entdecken gibt.
Die weitgehend intakte Landschaft ist durch

menschliche Tätigkeit geprägt. Eine Kultur-
landschaft also, aber trotzdem oder viel-
leicht gerade deshalb von besonderer Viel-
falt, Eigenart und Schönheit.

Diese landschaftlichen Merkmale führ-
ten bereits im Jahr 1963 zur Ausweisung
des Naturparks Solling-Vogler. Das Ziel war
vor allem die Förderung des Tourismus,
getreu dem Leitbild der damaligen „Natur-
parkbewegung“: „Schafft große, lärmge-
schützte Naturparke zum Wohl der Ruhe
und Erholung Suchenden, zum Besten wan-
derfroher Jugend und zum Nutzen von For-
schung und Wissenschaft.“

Die Förderung der naturverträglichen
Erholung ist auch heute noch ein zentrales
Anliegen des Naturparks. Gleichbedeutend
in der Zielhierarchie sind jedoch der Schutz
und die Pflege der Natur sowie die Förde-
rung einer nachhaltigen, naturverträglichen
Nutzung der Landschaft. So ist der Natur-
park beispielsweise bundesweit bekannt für
die Pflege der Hutelandschaften und
Eichenwälder.

Ein Beitrag zur Lösung der Konflikte zwi-
schen Schutz- und Erholungsfunktion ist ein
vom Naturpark entwickeltes Zonierungskon-
zept. Dieses weist neben großen Zonen für
ruhige bzw. aktive Erholung auch Bereiche
ohne Erholungsnutzung aus.

Die Naturparkverwaltung organisiert ge-
führte naturkundliche Wanderungen, Erleb-
nistage für Kinder, gibt Faltblätter über die
Lebensräume heraus, erstellt Lehrpfade
und beschildert Wanderwege: alles für die
Bewohner und Gäste – zur Schaffung einer
attraktiven Erholungslandschaft und nicht
zuletzt zum Schutz der Natur. „Natürlich –
Überraschend – Vielfältig“: Der Leitsatz des
Naturparks Solling-Vogler ist eine Einladung,
die reizvolle Landschaft zu erleben.
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Der Naturpark Solling-Vogler – 
weite Wälder und viel Ruhe
Peter Martensen
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Der „Klimaturm“ 
im EXPO-Projekt 
ErlebnisWald bei 
Uslar

Blick vom Klimaturm 
auf den Solling



Einen besonderen Stellenwert für den Men-
schen und die Umwelt nehmen im Kreis-
gebiet die Gebiete ein, die nach Natur-
schutzrecht einen besonderen Schutz ge-
nießen. An erster Stelle sind hier die ausge-
wiesenen Naturschutzgebiete (NSG) zu nen-
nen und die so genannten Vorranggebiete
für Natur und Landschaft.

Jedes der zurzeit ausgewiesenen 
14 Naturschutzgebiete hat seinen eigenen
Reiz, weil die Lebensräume und Bestände
an Tier- und Pflanzenarten äußerst unter-
schiedlich sind. Darunter sind wertvolle
Gebiete für den Naturschutz, die nicht nur
landesweite, sondern sogar europäische Be-
deutung haben: die so genannten Schutz-
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Vom Westerhöfer Bergland/Langfast bis 
zur Weser – 14 Schutzgebiete für die Natur 
Hans-Jürgen Laduch

Vorranggebiete sind einerseits alle Ge-
biete, die unter Schutz gestellt wurden und
andererseits weitere, aus Sicht des Landes
für den Naturschutz bedeutsame Flächen,
die einen wirksamen Schutz vor anderen
Nutzungsansprüchen erhalten sollen. Diese
bedeutsamen Naturschutzflächen werden
im Kreisgebiet von elf flächenhaften Natur-
denkmalen und über 2000 besonders ge-
schützten Biotopen ergänzt.

gebiete von „Natura 2000“. Das sind Vogel-
schutzgebiete und Gebiete von gemein-
schaftlicher Bedeutung, um die natürlichen
Lebensräume der hier vorkommenden Tie-
re und Pflanzen zu erhalten. Zwei dieser be-
deutsamen Schutzgebiete sind nicht nur in
der Region bekannt: das Wasservogelreser-
vat Northeimer Seenplatte und in direktem
Anschluss daran ein Hochwasserrückhalte-
becken bei Salzderhelden. Beide Gebiete

Vom Naturschutzgebiet
„Altendorfer Berg“ 
aus geht der Blick ins
Leinetal.



sind als Naturschutzgebiet ausgewiesen.
Sie sind bedeutender Lebensraum für an
Wasser gebundene Tiere, besonders für
gefährdete Vogelarten. Zahlreiche Enten-
arten sowie der Kranich kommen dort vor.
Das 80 Hektar große Reservat darf – wie
alle anderen Naturschutzgebiete auch –
außerhalb von Wegen nicht betreten wer-
den. Nördlich schließt sich das über 500
Hektar große NSG Polder I im Hochwas-
serrückhaltebecken Salzderhelden an. Es ist
ein ganzjährig traditioneller Lebensraum
von herausragender Bedeutung für seltene
und zum Teil vom Aussterben bedrohte
Vogelarten. Das Gebiet gehört zu den be-
deutendsten Brutgebieten des Wachtel-
königs in Niedersachsen.

Beide Gebiete liegen in der Leineniede-
rung und sind nicht nur für Brutgeschäfte,
sondern auch als Rastplatz für den alljähr-
lichen Vogelzug enorm wichtig. Aufgrund
der außerordentlichen Bedeutung dieser
Landschaft hat das Land im Rahmen von
„Natura 2000“ der EU-Kommission eine Ver-
doppelung der heutigen Gebietsgröße vor-
geschlagen.

Nördlich von Northeim liegt das NSG
Denkershäuser Teich. Dieses Gebiet hat
zwar nur acht Hektar Größe, sollte aber
trotzdem nicht unerwähnt bleiben. Der Teich
ist ein Überbleibsel eines fast einen Qua-
dratkilometer großen alten Seebeckens und
das zweitgrößte natürliche Stillgewässer im
südlichen Niedersachsen.

Ein für den Naturraum Leinebergland
typisches naturnahes Fließgewässersystem
ist das kreisüberschreitende NSG Rhu-
meaue/Ellerniederung/Gillersheimer Bach-
tal mit einer Gesamtfläche von 930 Hektar.
Davon entfallen auf den Landkreis an-
nähernd 200 Hektar im Raum Katlenburg.

Die Ufervegetation ist vielfältig mit einem gut
ausgebildeten Gehölzraum. Die Talauen mit
Grünlandnutzung werden regelmäßig über-
schwemmt. Besonders wertvoll sind hier
Röhrichte, Seggenriede, Feuchtwiesen, Flut-
mulden und Altarme. Dieses vielfältige
Biotopmosaik – dazu gehören auch die
Flüsse Sieber und Oder – ist verbundartig
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AAuuff eeiinneenn BBlliicckk

Die Naturschutzgebiete im Landkreis Northeim haben

eine Gesamtfläche von 1530 Hektar. Das entspricht

1,21 Prozent an der Gesamtfläche des Landkreises.

Rechnet man annähernd 200 Gebiete, die die Voraus-

setzungen für ein Naturschutzgebiet erfüllen, mit einer

Gesamtfläche von 7600 Hektar hinzu, ergeben sich

etwas über sieben Prozent. Das bedeutet, dass das

Ziel, nämlich mindestens zehn Prozent der Landes-

fläche zum Bestandteil eines Biotopverbundes zu

erheben, im Kreisgebiet erreicht werden kann.

Morgennebel im Natur-
schutzgebiet Polder I im
Hochwasserrückhalte-
becken Salzderhelden



strukturiert. Es hat die größten Vorkommen
von Auewäldern und Uferstauden im nieder-
sächsischen Bergland und ist mit einer
Gesamtgröße von über 2500 Hektar für den
Naturschutz von europäischer Bedeutung.

Am Rande des Hochsollings liegt das
NSG Ahlewiesen. Das Gebiet ist 219 Hektar
groß und liegt je zur Hälfte in den Landkrei-
sen Northeim und Holzminden.

Geschützt werden müssen auch weitere
Fließgewässer wie die Ilme, Bewer, Espolde
und die Schwülme, weil sie als Lebens-
adern der Natur wertvolle Bausteine für
einen Biotopverbund darstellen.

Das Weser- und Leinebergland hat die
wertvollsten und größten Magerrasen in Nie-
dersachsen. Dazu gehören insbesondere
das NSG Weper, ein landschaftsprägender

Höhenzug zwischen Hardegsen und Fre-
delsloh mit 200 Hektar Größe, und das 100
Hektar große NSG Altendorfer Berg bei Ein-
beck. Weitere drei Magerrasengebiete sind
derzeit als NSG ausgewiesen. Insgesamt
umfassen diese Biotope 377 Hektar.

Ein weiterer äußerst bedeutsamer Le-
bensraum für waldbewohnende Vogelarten
sind die Wälder im Solling. Bisher sind
lediglich zwei NSG mit insgesamt 60 Hektar
Größe ausgewiesen. Allerdings hat Nieder-
sachsen vorgeschlagen, diesen über 4000
Hektar großen Naturraum in das Netzwerk
„Natura 2000“ aufzunehmen.

Für alle schutzwürdigen Gebiete muss
durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit eine stär-
kere Anerkennung der angestrebten Schutz-
ziele erreicht werden.
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Naturschutzgebiet 
Wasservogelreservat
Northeimer Seenplatte



Wer sich auf eine (Entdeckungs-)Reise
durch den Landkreis Northeim begibt, wird
eine Menge Interessantes, Schönes, Lie-
benswertes und Überraschendes finden.
Ob in der Kreisstadt Northeim im Herzen
des Landkreises oder im kleinen Boden-
felde an der Weser am westlichen Rand des
Kreisgebietes. Ob im geschichtsträchtigen
Bad Gandersheim im Norden oder in Nör-
ten-Hardenberg im Süden. Reisen ist natür-

schließlich durch den Norden und Nord-
osten des Kreisgebietes wieder zurück in
die Kreisstadt. Wir erleben dabei viele ver-
schiedene Landschaften und besuchen alle
zwölf Städte und Gemeinden im Landkreis
Northeim. Wir kommen dem Harz ganz
nahe, durchqueren das Leinetal und fahren
durch die Wälder des Sollings bis zur
Weser. Wir sehen vier ehemalige Kreisstädte
und kleine, jüngere Gemeinden.
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Eine Reise durch den Landkreis – Schönes,
Liebenswertes und Überraschendes entdecken
Eckhard Senger

Wochenmarkt in Nort-
heim. Im Hintergrund 
die Alte Wache

lich nicht nur auswärtigen Gästen vorbehal-
ten. Auch wer im Landkreis Northeim zu
Hause ist, findet oft in unmittelbarer Nähe
lohnende Ziele und kann Neues entdecken
und erleben. Und wer einmal eine Reise tut,
kann bekanntlich eine Menge erzählen . . .

Mit unserer Reiseroute schlagen wir
einen großen Bogen. Er beginnt in Nort-
heim und führt zunächst in östlicher, dann
in südlicher und westlicher Richtung und

SSttrraaßßeenn iinn aallllee WWeelltt

Unsere Tour beginnt in der Kreisstadt
NNoorrtthheeiimm (31 039 Einwohner, 16 Ortsteile).
Sie liegt an der Kreuzung mittelalterlicher
Handelswege und damit im Herzen
Deutschlands. Northeim verbindet gewis-
sermaßen die jungen Bundesländer mit
den alten und Norddeutschland mit Hessen 
und den südlichen Bundesländern. Schon



Eckermann schrieb einst an Goethe, dass
Northeim ein Punkt ist, von dem die Straßen
in alle Welt gehen. Heute sind es auch
Schienen.

Straßenzüge mit sanierten Fachwerk-
häusern und gotischen Fachwerkfassaden
machen den besonderen Charme der Stadt
aus. Am schönsten ist die Northeimer Innen-
stadt in den Gassen um die St.-Sixti-Kirche
und rund um den Entenmarkt. Teile der mit-
telalterlichen Hallenkirche St. Sixti stammen
aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts.
Der leicht gedrehte Turm ist über 60 Meter
hoch. Er prägt zusammen mit anderen
Gebäuden die Silhouette der Stadt. Das
wohl schönste Fachwerkhaus ist das Kasse-
beersche Haus mit seinen beeindrucken-
den Schnitzereien und Farben in der Breiten
Straße Ost. 

Wer Nachtgestalten, traumhafte Ge-
schichten und wundersame Figuren mag,
kann sich im „Theater der Nacht“ verzau-
bern lassen. In einem verwunschenen Haus
am Rande der Innenstadt mit schrägem
Dach, einem Drachenkopf und zwei Nasen
wird mit großem Erfolg Figurentheater
gespielt. Im Gewölbekeller des Heimat-
museums kann einer der bedeutendsten
Münzfunde Deutschlands bestaunt werden.
Die Waldbühne Niedersachsen wurde auf

Initiative vieler Northeimer grundsaniert und
modernisiert. In herrlicher Umgebung bietet
sie in ihrem Rund 7000 Besuchern Platz
und ist regelmäßig Ort von Großveranstal-
tungen. Dank moderner Technik, flexibler
Raumgestaltung und ihrer zentralen Lage in
Deutschland hat sich die Stadthalle Nort-
heim zu einem beliebten Ort für Tagungen,
Kongresse und Seminare etabliert. 

Die „Alte Stadt mit jungen Träumen“ –
wie Northeim in einem neuen Lied besun-
gen wird – verfügt mit der Northeimer Seen-
platte vor ihrer Haustür über attraktive Was-
serflächen. Der „Große Freizeitsee“ eröffnet
Möglichkeiten zum Baden, Segeln und Sur-
fen. Bedrohte Wasservögel haben in einem
anderen, streng geschützten Bereich (über-)
lebenswichtige Rast- und Brutgebiete. Die
Flüsse Leine und Rhume laden ein zum
Kanufahren. Schöne Wälder bieten gute
Möglichkeiten zum Wandern oder zur Nah-
erholung. Northeim hat viele gut ausgestat-
tete Sportstätten zu bieten und verfügt zum
Beispiel über drei große Sporthallen, ein
Hallenbad mit 50-Meter-Bahnen, eine Ten-
nishalle, zwei 18-Loch-Golfplätze, einen
Sechs-Loch-Golfplatz und ein Segelflug-
gelände.

Northeim ist Kreissitz, ein zentraler Han-
delsplatz und das wichtigste Mittelzentrum
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Das Kassebeersche
Haus in Northeim



schließt die Täler von Rhume, Oder und
Söse und führt zu historischen Sehenswür-
digkeiten wie zur Schlosskirche auf dem
Burgberg, zum Mushaus oder zur „Mord-
mühle“. 

Das Max-Planck-Institut für Sonnen-
systemforschung im Ortsteil Lindau widmet
sich der Erforschung des Sonnensystems,
insbesondere der Umgebung der Erde, der
Planeten, der Kometen und der Sonne. Im
Vordergrund steht die Erforschung der
Atmosphäre der Erde und der Magnetos-
phäre. Die Messmethoden umfassen bo-
dengebundene optische Beobachtungen,
die Sondierung der Atmosphäre und der
Ionosphäre durch Radiowellen, Messungen
von Spurenstoffen in der Atmosphäre mit
Ballon- und Raketensonden und vom Space
Shuttle aus sowie Untersuchungen der irdi-
schen Magnetosphäre mit Raketen und
Satelliten.

im südlichen Niedersachsen. Die Stadt ist
stolz auf ein fortschrittliches Erziehungs-
und Bildungswesen. Unternehmen finden in
Northeim wegen der ausgezeichneten Ver-
kehrsanbindung mit Autobahn, Bundes-
straßen und als Eisenbahnknotenpunkt gute
logistische Bedingungen und Entwicklungs-
möglichkeiten. In Northeim gibt es u. a.
Unternehmen aus dem Druck- und Ver-
vielfältigungsgewerbe, der Elektrotechnik,
Kautschukindustrie, Kunststoffverarbeitung,
Verpackungsmittel-, Textil-, Möbel-, Papier-
und Lackindustrie sowie dem Stahl- und
Eisenbau.

DDeerr HHaarrzz iisstt ggaannzz nnaahhee

Wer die Kreisstadt in Richtung Osten ver-
lässt, kommt bald in die Gemeinde KKaattlleenn--
bbuurrgg--LLiinnddaauu (7558 Einwohner, 7 Ortsteile).
Die Gemeinde sieht sich selbst als idealen
Wohnstandort, der aber auch Unternehmen
hervorragende Standortbedingungen bietet.
Hauptwirtschaftszweig ist das produzieren-
de Gewerbe. Der Harz ist zum Greifen nahe.
Northeim und Osterode und das Ober-
zentrum Göttingen sind ebenfalls gut zu
erreichen. Katlenburg-Lindau ist über die
Bundesstraßen 241 und 247 und die Bahn-
linie Northeim–Nordhausen gut an den
überregionalen Verkehr angeschlossen. 

Die Gemeinde legt besonderen Wert auf
den Sport und die Förderung junger Men-
schen. Sportstätten lassen kaum Wünsche
offen. So gibt es zum Beispiel zwei Groß-
sporthallen und einen großen Sportplatz.
Ein Netz von Wander- und Radwegen er-
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Die Klosterkirche auf
dem Burgberg in Katlen-
burg

Der Marktplatz 
in Lindau

IInn vviieelleerr MMuunnddee

Unsere Reise geht durch ein waldrei-
ches, hügeliges Landschaftsschutzgebiet
weiter nach Südwesten, wo wir ins Leinetal
zurückkehren. Dort liegt zwischen Northeim
und der Universitätsstadt Göttingen der
Flecken NNöörrtteenn--HHaarrddeennbbeerrgg (8601 Einwoh-



ner, 8 Ortsteile). Der Ort ist in dreierlei Hin-
sicht in vieler Munde: durch eine weithin
bekannte Kornbrennerei, einen der führen-
den Fruchtsafthersteller Deutschlands und
durch hochklassigen Pferdesport. 

Bei Führungen durch die Gräflich von
Hardenberg’sche Kornbrennerei kann man
erleben, wie „Geistreiches“ entsteht. Seit
über 70 Jahren werden in Nörten-Harden-
berg aber auch Kostbarkeiten ohne Alkohol
hergestellt – inzwischen aus vielen verschie-
denen Früchten. Die Renner dabei sind die
Apfelsäfte. Die Burgbergturniere haben sich
mittlerweile zur größten Sportveranstaltung
der Region herausgemacht und finden auch
überregional Beachtung. Bei ihnen ist all-
jährlich die Weltelite der Springreiterinnen
und Springreiter zu Gast. Zahlreiche Be-
sucherinnen und Besucher genießen neben
dem Sport auch die besondere Atmosphäre
der Veranstaltungen.

Sehenswert sind in Nörten-Hardenberg
außerdem vor allem die hoch über dem Tal
gelegene Burgruine Hardenberg, das
Schloss Hardenberg mit einem malerischen
Schlosspark und die Klosterkirche Marien-
stein mit ihrer romanischen Krypta. In der
Umgebung von Nörten-Hardenberg gibt es
gute Möglichkeiten zum Wandern und Rad-
wandern. Der Flecken hat mit einer Abfahrt
der Nord-Süd-Autobahn A 7, den Bun-
desstraßen 3 und 446 und einem Bahnhof
an der Strecke Hannover–Göttingen eine

ausgezeichnete Verkehrsanbindung. Und
das Oberzentrum Göttingen mit seinem 
ICE-Haltepunkt ist nur einen Katzensprung
entfernt.

BBeeiimm TTööppffeerr üübbeerr ddiiee SScchhuulltteerr sscchhaauueenn

Auf der anderen Seite des Tals der Leine
in nordwestlicher Richtung erreichen wir
das Städtchen MMoorriinnggeenn (7545 Einwohner,
9 Ortsteile). Es ist eingebettet zwischen den
Höhenzügen Weper und Ahlsburg und den
Ausläufern des Sollings. Moringen ist Aus-
gangspunkt für viele schöne Wanderungen
durch Laub- und Nadelwälder. 

Besonderer Anziehungspunkt für Men-
schen aus dem Landkreis, aber auch weit
darüber hinaus, ist das Töpferdorf Fredels-
loh. Töpfer und Kunsthandwerker lassen
sich dort in hübschen Häusern über die
Schulter schauen und bieten ihre Waren an.
Die 850 Jahre alte Klosterkirche mit ihren
zwei wuchtigen Türmen lässt erahnen, wie
bedeutend Fredelsloh früher einmal gewe-
sen ist. 

Sehenswert ist die Ausstellung in der KZ-
Gedenkstätte in einem ehemaligen Torhaus
der Stadt. Sie versteht sich als ein Ort der
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Das Reiterstadion unter-
halb der Burgruine in
Nörten-Hardenberg

Die Moringer 
Liebfrauenkirche



historisch-politischen Bildung. Der Schwer-
punkt ihrer Arbeit liegt in der Vermittlung
von Wissen über die Geschichte von drei
Konzentrationslagern in Moringen in der
Zeit des Nationalsozialismus.

Große Arbeitgeber in Moringen sind das
Niedersächsische Landeskrankenhaus, wo
psychisch kranke Menschen Hilfe bekom-
men, und Betriebe, die unter anderem In-
dustrieventilatoren und Verpackungstechnik
herstellen. Moringen liegt an der Bundes-
straße 241 und in der Nähe der Autobahn-
abfahrt Northeim-West.

„„DDaass TToorr zzuumm SSoolllliinngg““

Auf unserem Weg am Höhenzug Weper
entlang nach Südwesten liegt HHaarrddeeggsseenn
(8682 Einwohner, 12 Ortsteile). „Das Tor
zum Solling“ – wie sich das hübsche Fach-
werkstädtchen selbst nennt – hat in seinem
Kern mit der Burg Hardeg eine imposante
Burganlage vorzuweisen. Das so genannte
Muthaus der Burg ist 35 Meter hoch und gilt
als das älteste, vollständig erhaltene welt-
liche Bauwerk in Niedersachsen. Im histo-
rischen Gewölbekeller können sich die
Gäste wie im Mittelalter fühlen. 

Hardegsen mit seiner schönen Umge-
bung ist ein beliebter und begehrter Wohn-
standort. Seit 1975 darf sich die Stadt
„Staatlich anerkannter Luftkurort“ nennen.
Es gibt ein Haus des Gastes, einen Kurpark,
einen Campingplatz und ein ausgedehntes

Netz von Wanderwegen. In einem mit Son-
nenenergie beheizten Freibad unterhalb der
Burg lässt sich die Freizeit genießen. Tiere
aus nächster Nähe erleben, das können
Gäste im Wild- und Haustierpark. Auf einer
Fläche von etwa zwölf Hektar werden im
idyllischen Espoldetal 20 verschiedene Tier-
arten mit etwa 150 Tieren vorgestellt. Darun-
ter Wildschweine und Damwild. Eine beson-
dere Attraktion ist die Streichelwiese mit
Zwergziegen und Hängebauchschweinen.
„Das Tor zum Solling“ ist stolz auf ein reich-
haltiges Kulturangebot. Höhepunkte sind
zum Beispiel der Hardegser Kultursommer
mit Konzerten und die Romantische Nacht
mit Liedern der Romantik als Open-Air-
Veranstaltung. 

In Hardegsen gibt es Betriebe der Holz
und Metall verarbeitenden Industrie und
kleinere Handwerksbetriebe. Die Stadt ist
über die Bundesstraße 241 und die Bahn-
strecke Altenbeken–Ottbergen–Bodenfelde
–Göttingen/Northeim gut an das über-
regionale Verkehrsnetz angeschlossen.
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Die Amtsfreiheit 
in Moringen

Fachwerkhäuser in 
Hardegsen
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Die Dorfkirche in 
Uslar-Volpriehausen

SSiicchh vvoonn ddeerr LLaannddsscchhaafftt vveerrzzaauubbeerrnn llaasssseenn

Die nächste Station unserer Reise liegt
im südlichen Solling und damit im Süd-
westen des Kreisgebietes. Die Stadt UUssllaarr
(15 976 Einwohner, 19 Ortsteile) ist Zentrum
der Ferienregion Uslarer Land. Wer Uslar
besucht oder dort wohnt, kann sich über
die bezaubernd schöne Landschaft des
Naturparks Solling-Vogler freuen. Der Sol-
ling ist das zweitgrößte zusammenhän-
gende Waldgebiet Norddeutschlands und
gehört zum Weserbergland. Wer ihn erkun-

will. Eines der ältesten Handwerke im Natur-
park Solling-Vogler lebt immer noch im
Köhlerdorf Delliehausen: Dort gibt es jedes
Jahr brennende Holzkohlenmeiler zu
sehen. Der viel beachtete Höhepunkt ist
das Anzünden. Diese Tradition existiert dort
immerhin schon seit dem 13. Jahrhundert. 

Neben dem Tourismus gibt es in Uslar
traditionelle Betriebe, die auf die Rohstoffe
Holz, Wasser und Sand angewiesen sind,
aber auch jüngere Unternehmen wie ein
Bremsmotorenwerk oder einen Autozuliefe-
rer. Vor allem mittelständische Betriebe
haben in Uslar einen erfolgreichen Unter-
nehmensstandort gefunden. Uslar liegt
ebenfalls an der Bundesstraße 241 und 
ist auch über die Bahnstrecke Altenbeken–
Ottbergen–Bodenfelde–Göttingen/Nort-heim
zu erreichen.

Uslarer Fachwerk-
Romantik 

den möchte, kann dies am besten wan-
dernd oder mit dem Rad. Fünf Uslarer Orts-
teile sind als Erholungsorte staatlich aner-
kannt. 

Blickfang und Wahrzeichen von Uslar ist
das historische Rathaus aus dem Jahr
1476. Der Fachwerkbau wird von einem
kupferbedeckten Uhrturm gekrönt. Sehens-
und erlebenswert sind außerdem unter
anderem das Uslarer Badeland mit einer 80
Meter langen Riesenrutsche, der Schmet-
terlingspark, wo man Schmetterlinge in
allen Stadien vom Ei über Raupe und Pup-
pe bis zum fertigen Falter aus nächster
Nähe beobachten kann, und der Naturer-
lebnispfad Rothenberg, der das Interesse
an der Natur wecken und Wissen vermitteln
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Das Weserufer in 
Bodenfelde

MMiitt ddeemm SScchhiiffff ddiiee WWeesseerr eerrkkuunnddeenn

Wenige Kilometer weiter südwestlich
erreichen wir den Flecken BBooddeennffeellddee
(3639 Einwohner, 5 Ortsteile). Es ist die
kleinste Gemeinde des Landkreises. Der
Staatlich anerkannte Erholungsort liegt
direkt an der Weser. Vom Frühjahr bis zum
Herbst kann der Fluss von Bodenfelde aus
mit dem Schiff erkundet werden. Im Ortsteil
Wahmbeck gibt es eine Fähre über den
Fluss. Bodenfelde liegt am Weserradweg,
einem der beliebtesten Radwanderwege
Deutschlands. Im mittelalterlichen Jagd-
schloss Nienover finden Konzerte statt.
Wald, Wasser, Wiesen und Berge ermög-
lichen in der kleinsten Gemeinde auch ein
attraktives Wohnen. Außer vom Tourismus
wird das Wirtschaftsleben in Bodenfelde
von Industrie, Groß- und Einzelhandel,
Handwerk und Dienstleistungsgewerbe ge-
prägt. Der nach eigenen Angaben größte
europäische Holzkohle-Hersteller unterhält
in Bodenfelde das modernste Werk seiner
Art in Europa.

Die Laurentiuskirche in
Dassel ist der Mittel-
punkt der Kernstadt.

WWoo WWiillhheellmm BBuusscchh sseeiinnee zzwweeiittee HHeeiimmaatt hhaattttee

Bei unserer Weiterfahrt durchqueren wir
den Solling in nordöstlicher Richtung und
fahren dabei über die „Große Blöße“. Mit
528 Metern über dem Meeresspiegel ist es
die höchste Erhebung des Weserberglan-
des. Ein Knacken in den Ohren lässt uns
den Höhenunterschied deutlich spüren. Auf
der anderen Seite des Waldes im Tal liegt
die Stadt DDaasssseell (11 274 Einwohner, 17
Ortsteile) – das „östliche Tor zum Solling“. 

Dassel selbst und einige Orte der Stadt
wurden in Überlieferungen aus dem Kloster
Corvey schon im 9. Jahrhundert genannt.
Die Wälder des Sollings und andere klei-
nere Höhenzüge bieten Erholungsmöglich-
keiten in ruhiger und abwechslungsreicher
Umgebung. Sehenswert sind unter ande-
rem das historische Technikmuseum „Die
Blankschmiede“, wo mit Hilfe von Wasser-
kraft gearbeitet wird, und die schöne Lau-
rentiuskirche. Im Dasseler Ortsteil Lüthorst
hatte der berühmte Wilhelm Busch von
1846 bis 1897 bei seinem Onkel, dem
Pastor Georg Kleine, seine zweite Heimat.
Heute erinnert dort ein liebevoll einge-
richtetes „Wilhelm-Busch-Zimmer“ an den
Dichter. 

Dassel freut sich über eine gute
Mischung aus Klein- und Mittelbetrieben
aus Handwerk, Industrie und dem Dienst-
leistungsbereich. Größte Arbeitgeber im
Stadtgebiet sind Papier herstellende und
Papier verarbeitende Firmen, ein Zuliefer-
betrieb für die Kfz-Industrie und eine Eisen-
gießerei.



MMeehhrr aallss BBiieerr uunndd FFaacchhwweerrkk

Vom Rande des Sollings aus gelangen
wir durch das Tal des Flüsschens Ilme in
nordöstlicher Richtung in die alte Hanse-
stadt EEiinnbbeecckk (28 121 Einwohner, 32 Orts-
teile). Sie ist zwar – was die Zahl der Ein-
wohner angeht – nur die zweitgrößte, nach
Meinung vieler aber die wohl schönste Stadt
im Kreisgebiet. Einbeck versteht sich jeden-
falls als selbstbewusstes Mittelzentrum. 

Wer Einbeck besucht, sollte auf jeden
Fall über den Marktplatz schlendern. Er ist
so etwas wie „die gute Stube“ der Stadt.
Seine Fachwerkhäuser, die Marktkirche und
das alte Rathaus verleihen ihm eine einzig-
artige Atmosphäre. Besonders sehenswert
sind das ehemalige Gildehaus der Bäcker
(„Brodhaus“) und das Haus der Ratsapo-
theke. Sie beeindrucken durch Formen und
Farben. Auch das alte Rathaus lädt durch
seine drei spitzen Türme zum Hingucken
ein. Dass die überlebensgroße Brunnenfigur
des Till Eulenspiegel zum alten Rathaus
hinüberzeigt, wird von vielen nicht für Zufall
gehalten. Von den Verantwortlichen im Rat-
haus wird das aber beharrlich dementiert.

Vom Marktplatz aus nur ein paar Schritte
entfernt liegt in der Tiedexer Straße ein viel-
beachtetes Ensemble von weiteren Fach-
werkhäusern aus der Zeit der Weserrenais-
sance. Das genaue Hinsehen lohnt sich
auch dort, ebenso wie bei den zum Teil gut
erhaltenen Resten der mittelalterlichen
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Fachwerkhäuser und
Eulenspiegelbrunnen
auf dem Einbecker
Marktplatz

Der Einbecker Markt-
platz beim Eulenfest



Stadtmauer. Sie lassen sich am besten bei
einem Rundgang über die Wallanlagen
besichtigen. Die Münsterkirche St. Alexandri
mit dem ältesten datierten Chorgestühl
Deutschlands ist ebenfalls sehenswert.

Doch Einbeck lebt auch und vor allem in
der Gegenwart. In der Stadt gibt es viele
soziale Einrichtungen und alle wichtigen
Schulformen. Wer es sportlich mag, der fin-
det unter anderem zahlreiche Sport- und
Turnhallen, ein Stadion, ein Hallen- und
Freibad, Einrichtungen zum Reiten, Tennis-
plätze, eine Tennishalle und einen Golfplatz.
Der große Einbecker Stadtwald, der Alten-
dorfer Berg oder die Wälder in der Um-
gebung der Stadt bieten Möglichkeiten für
Entspannung und Erholung. Zwei Museen,
eine Musikschule, die Stadtbücherei und
der Kulturring mit eigenem Theatersaal bie-
ten ein reizvolles kulturelles Umfeld.

Der Name Einbeck ist untrennbar ver-
bunden mit dem Brauwesen. Schon im Mit-
telalter wurde Einbecker Bier in weiten Tei-
len Mittel- und Nordeuropas gehandelt und
teuer bezahlt. Auch heute noch ist das
Getränk bundesweit bekannt. Doch auch
andere namhafte Unternehmen aus Einbeck
tummeln sich auf nationalen und internatio-
nalen Märkten: Automobilzulieferer, Papier-
industrie, Pflanzenzüchter, Metall verarbei-
tende Betriebe, Adressverlage und Direkt-
werber, Baumaschinenhändler und andere
sichern der Stadt und dem Umland wichtige
Arbeitsplätze. Einbeck liegt an der Bun-
desstraße 3 und ist durch seinen Bahnhof
im Ortsteil Salzderhelden auch an das
Streckennetz der Bahn angebunden.

EEiinn iimmppoossaanntteess BBaahhnnhhooffssggeebbääuuddee

Von Einbeck aus geht unsere Reise wei-
ter in nordöstlicher Richtung in die Gemein-
de KKrreeiieennsseenn (7523 Einwohner, 15 Orts-
teile). Sie ist vor allem als Eisenbahnknoten-
punkt bekannt. Dort kreuzen sich die Nord-
Süd-Strecke und Ost-West-Verbindungen.
Kreiensen hat ein imposantes, denkmalge-
schütztes Bahnhofsgebäude aus den Jah-
ren 1887–89. Aus Sandstein gemeißelte
„Braunschweiger Löwen“ krönen die Dach-
ecken und Majolikafriese zieren die Wände.

Sie sind aus hartem gelbem Ziegelstein.
Kreiensen liegt in landschaftlich reizvoller
Lage im Leinebergland vor den Toren des
Harzes. Es bietet viele Möglichkeiten zum
attraktiven Wohnen. Die Landeshauptstadt
Hannover (ca. 80 Kilometer entfernt) und die
Universitätsstadt Göttingen (ca. 40 Kilome-
ter entfernt) sind gut zu erreichen. Wer in
Kreiensen zu Gast ist, sollte nicht versäu-
men, sich außer dem Bahnhofsgebäude die
Ruine der Greener Burg mit ihrem begehba-
ren Burgturm anzuschauen. Lohn für den
Anstieg ist ein herrlicher Blick über das Lei-
netal – und bei guter Fernsicht bis zum
Harz. Beeindruckend ist auch der Eisen-
bahnviadukt im Ortsteil Greene. 

Die örtliche Wirtschaft ist geprägt von
kleinen und mittelständischen Handwerks-,
Handels- und Industriebetrieben. Gefertigt
werden dort unter anderem Ladeneinrich-
tungen, Treppen, Rolladen, Fenster, Winter-
gärten, Maschinen und Industrie-Elektro-
technik. Kreiensen liegt an der Bundes-
straße 64.
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KKuurr uunndd KKuullttuurr iinn ggeesscchhiicchhttssttrrääcchhttiiggeerr UUmmggeebbuunngg

Noch etwas weiter nordöstlich – bis in
den nördlichsten Teil des Landkreises –
führt uns der Weg nach BBaadd GGaannddeerrsshheeiimm
(10 977 Einwohner, 16 Ortsteile). Die Stadt
ist vor allem wegen ihrer Domfestspiele und
Kureinrichtungen weit über den Landkreis
hinaus bekannt. Ihre sehr interessante und
wechselvolle Geschichte reicht bis in das
Jahr 852 zurück, als das Stift und die Stifts-
kirche (Dom) gegründet wurden. Im Stift
lebte im 10. Jahrhundert Roswitha von
Gandersheim, die als erste deutsche Dichte-
rin gilt. Kaiser und Könige zählten damals
häufig zu den Gästen der Stadt. Die histo-
rischen Baudenkmäler wie die Stiftskirche,
das Rathaus, der Kaisersaal, Fachwerk-
häuser und andere Bauten zeugen von
glanzvollen Zeiten und ziehen heute Touris-
ten an. 

Seit 1959 finden jeden Sommer vor dem
beeindruckenden Portal der Stiftskirche die
Gandersheimer Domfestspiele statt. Sie ge-
hören zu den bedeutendsten Freilichtauf-
führungen in Deutschland und bieten
Schauspiel, Musical und Kindertheater. Ein
weiterer kultureller Höhepunkt sind die
Dommusiktage jedes Jahr im Herbst. Im
ehemaligen Kloster Brunshausen unterhält
die Stadt ein Kulturzentrum für Ausstellun-
gen, Theater, Lesungen, Konzerte und
andere Veranstaltungen. 

Der Kurort im westlichen Harzvorland
darf sich seit 1932 „Bad“ nennen und seit
1967 „Staatlich anerkanntes Heilbad“. Heil-
mittel ist die Sole. Sie hilft besonders gegen
Rheuma, Gelenkerkrankungen und Erkran-
kungen der Atmungsorgane. Vom ganzjäh-
rigen Unterhaltungsprogramm mit Tanz,
Show, Gesang und Folklore, aber auch von
der Anbindung an die Bahnstrecke Braun-
schweig–Bad Harzburg–Goslar–Seesen–
Kreiensen, einem Sportflug- und Verkehrs-
landeplatz, dem DCC-Kur-Campingpark,
einem Hallen- und Freibad, dem Kurmittel-
haus mit „Wellness-Center“, Parkanlagen
sowie Rad- und Wanderwegen in schöner
Landschaft profitieren nicht nur Kurgäste.
Ein besonderer touristischer Anziehungs-
punkt für Radfahrer, Wanderer und Skater

ist der in den vergangenen Jahren entstan-
dene „Skulpturenweg“. Auf der früheren
Bahnstrecke zwischen den ehemaligen
Klöstern Brunshausen und Lamspringe kön-
nen verschiedene Kunstobjekte auf einem
13 Kilometer langen Weg aus nächster
Nähe besichtigt werden.

Neben Kur- und anderen Gesundheits-
einrichtungen gibt es in Bad Gandersheim
verschiedene leistungsfähige Gewerbe-
betriebe. Sie stellen unter anderem hoch-
wertiges Spezialglas, Abflussrohrsysteme
sowie Fleisch- und Wurstwaren her. Bad
Gandersheim ist über die Bundesstraße 64
zu erreichen. Von der Autobahnabfahrt See-
sen aus liegt es nur wenige Kilometer ent-
fernt.

EEiinnee FFuunnddssttäättttee vvoonn WWeellttrruuff

Bevor sich der Kreis unserer Reise durch
den Landkreis schließt, besuchen wir die
Gemeinde KKaalleeffeelldd (7331 Einwohner, 11
Ortsteile). Dort sind die westlichen Vorberge
des Harzes schon deutlich sichtbar. Das
Gemeindegebiet wird von bewaldeten
Höhenzügen umschlossen. Lichte Buchen-
wälder und dunkle Fichtenwälder laden zum
Wandern ein. Im östlichen Teil der Gemein-
de liegt ein großes Landschaftsschutzge-
biet. 
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Eine Freizeitanlage mit Campingplatz,
beheiztem Freibad und Beachvolleyball-Feld
bietet Gelegenheiten zum aktiven Sport
oder zum Ausspannen. Sehenswert sind
unter anderem die Weißenwasserkirche
(eine alte Taufkirche im Gebiet des sagen-
umwobenen Kahlbergs), die Wasserburg
Willershausen und das Naturdenkmal Ton-
grube Willershausen. Dort wurden über
50 000 Versteinerungen von 500 Arten
gefunden. Das Naturdenkmal, wo vor etwa
drei Millionen Jahren ein kleiner, tiefer See
gelegen hat, gilt nach jahrzehntelangen For-
schungsarbeiten als Fundstätte von Weltruf. 

Kalefeld liegt mit der Autobahnabfahrt
Echte direkt an der Nord-Süd-Autobahn A 7.
Gewerbeflächen sind in kürzester Zeit von
dort aus erreichbar. Auch die Bundes-
straßen 248 und 445 sorgen für eine gute
Verkehrsanbindung. Bereits angesiedelte
Industriebetriebe, zum Beispiel aus der
Kunststoff verarbeitenden Branche oder der
Elektroindustrie, wissen das zu schätzen.
Eine Nebenstrecke für den gewerblichen
Güterverkehr zum Eisenbahnknotenpunkt

Kreiensen schafft den Anschluss an das
internationale Schienennetz. Für kulturelle
und gesellige Veranstaltungen gibt es die
Auetalhalle mit etwa 500 Sitzplätzen. 

LLoohhnneennddee ZZiieellee aauucchh iinn ddeerr UUmmggeebbuunngg

Für eine Reise durch den Landkreis
Northeim sollte man sich Zeit nehmen. Nur
so entdeckt man die vielen Details und
Besonderheiten wirklich. Doch natürlich las-
sen sich die zwölf Städte und Gemeinden
auch in Etappen oder sogar einzeln be-
suchen und erschließen.

Auch in der Umgebung finden sich viele
lohnende Ziele. Göttingen – fast unmittelbar
an der südlichen Kreisgrenze gelegen – mit
ICE-Haltepunkt, Wirtschaft, Wissenschaft
und Kultur, die niedersächsische Landes-
hauptstadt Hannover mit einem großstädti-
schen Angebot, Holzminden und Hameln
im Weserbergland oder der Nationalpark
Harz – um nur einige Beispiele zu nennen –
sind bequem zu erreichen. Und auch die
Metropolen Europas sind vom Landkreis
Northeim aus wegen seiner zentralen Lage
häufig nicht allzu fern. Eckermanns Mit-
teilung an Goethe gilt auch heute noch: 
Von Northeim – oder besser: aus dem
Landkreis Northeim – führen die Straßen in
alle Welt.
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Fossiler Ulmenzweig 
aus der Tongrube
Willershausen. Er ist
etwa zweieinhalb bis 
drei Millionen Jahre alt.



Feste feiern und feste feiern – das können
die Menschen im Landkreis Northeim trotz
norddeutscher Zurückhaltung. Wer in den
Städten und Gemeinden des Kreises einen
Blick in die jährlichen Veranstaltungskalen-
der wirft, wird unzählige kleine Juwele loka-
ler Organisationskultur entdecken können.
Die Massen ziehen einige wenige Großver-
anstaltungen an, die auch über die Grenzen
des Landkreises hinaus Menschen aus der
Region anzulocken vermögen. Was den
Northeimern ihr Klostermarkt, ist den Ein-
beckern ihr Eulenfest und den Uslarern ihr
Pekermarkt. 

Wer am dritten Wochenende im Septem-
ber zufällig durch Northeims Gassen schlen-
dert und verwundert historisch anmutendes
Treiben entdeckt, könnte angesichts der
Gewänder aus der Geschichte auf eine
lange Tradition des da gerade stattfinden-
den Festes tippen. Den Klostermarkt rund
um Northeims Keimzelle St. Blasien gibt es
aber erst seit 1995. Er ist allerdings inzwi-
schen zum festen Bestandteil nicht nur des
Northeimer Feste-Kalenders geworden. Der
historische Kunsthandwerkermarkt geht
wesentlich auf eine Initiative der Kreishand-
werkerschaft zurück. Inzwischen ist der
Stadtmarketing-Verein Veranstalter des Klos-
termarktes. Den wesentlichen Charme
macht seit Beginn die Eigeninitiative aus:
Keine importierten Landsknechte, die von
Fest zu Fest reisen, sondern Frauen und
Männer aus Northeim und Umgebung
schlüpfen in alte Gewänder – auch der Bür-
germeister. 

In den 1990er Jahren war auch die
Innenstadt von Einbeck mehrmals Veran-
staltungsort mittelalterlichen Treibens. Zu-
letzt verwandelten sich Einbecks Gassen

und Plätze 2002 zum 750-jährigen Stadt-
jubiläum noch einmal in mittelalterliche
Schauplätze.

Ein sympathisches, Jahr für Jahr wach-
sendes Eigenleben hat in Einbeck längst
das Eulenfest entwickelt. Seit nunmehr 30
Jahren trifft es mit einer Mischung aus
Stadtfest und Open-Air-Festival die Ge-
schmäcker vieler Menschen in der ganzen
Region und darüber hinaus. Ein Blick auf
wenige Namen in der langen Reihe von
Stars, die beim Eulenfest aufgetreten sind,
spiegelt auch ein wenig musikalischen Zeit-
geist wider: Costa Cordalis, Frank Zander,
Roberto Blanco, Nicole und Mike Krüger.
Menschen, die es fortgezogen hat, zieht es
mindestens einmal jährlich wieder nach Ein-
beck. Und auch ohne Verabredung gilt hier
bei vielen: Wir sehen uns auf der „Eule“.

Was Eulenfest und Klostermarkt im
Großen, sind die Stadtfeste in vielen Ge-
meinden des Landkreises Northeim eine
Nummer kleiner. Und die kleine Stadt mit
dem großen Theater im Landkreis, die Stadt
Bad Gandersheim, setzt jährlich mit einem
bunten Fest zum Start der Freilichttheater-
saison ein kulturelles Veranstaltungshigh-
light. Das Theaterfest am Sonntag bevor
sich der in der Domstadt meistens gar nicht
vorhandene Vorhang hebt, lässt die Stadt so
quirlig erscheinen, dass mancher sich um
Breitengrade nach Süden versetzt sieht.

Wer es bodenständiger und norddeut-
scher mag, den spricht das sich jährlich um
die „tolle Knolle“ drehende Fest in Uslar an.
Der Pekermarkt ist Anziehungspunkt nach
der Kartoffelernte. Das Maskottchen „Onkel
Pelle“ ist längst zum auch touristisch ge-
nutzten Symbol einer ganzen Region im Sol-
ling geworden. Benannt ist der Pekermarkt
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Beim Einbecker 
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nach dem alten plattdeutschen Ausdruck
fürs Kleben. Denn Ende des 19. Jahrhun-
derts wurden Kartoffelhälften an die Öfen
„gepekt“. Wenn sie gar waren, fielen sie in
die auf dem Boden stehenden Körbe. Heute
werden beim Pekermarkt in Uslar die fri-
schen Kartoffelhälften natürlich nicht mehr
an den Ofen geklebt, sondern in den Ofen
gelegt. Das Peker-Essen (neben der Kartof-
fel gehören Mett, Zwiebel und Butter dazu)
ist allerdings noch immer eine Spezialität,
die es einmal jährlich beim Pekermarkt gibt. 

„Jedes Jahr ist Schützenfest“ – dieser
zugegeben abgedroschene Spruch gilt für
eine Gemeinde im Landkreis Northeim
auch gar nicht, jedenfalls nicht so richtig.
Denn der Große Schüttenhoff in Nörten-Har-
denberg findet nur alle neun Jahre statt.
Zuletzt wurde er im Jahr 2003 gefeiert.
Historische Überlieferungen für diese Tradi-
tion reichen bis in die Zeit des Dreißigjähri-
gen Krieges zurück. Höhepunkt des Großen

Schüttenhoffs in Nörten-Hardenberg ist das
„Barrikadenstürmen“. Es hat historische
Wurzeln. Die von den Bürgern im Ort errich-
teten Schanzen müssen während des Fest-
umzugs innerhalb einer bestimmten Zeit
gestürmt und möglichst erfolgreich vom so
genannten Pioniercorps geräumt werden.
Schloss Hardenberg bildet da nur eine von
mehreren malerischen Kulissen, die Men-
schen aus nah und fern anziehen. „Zum
Leben erweckt“ schon vor diesen leben-
digen Bestandteilen des Schüttenhoffs wird
das Fest durch das Ausbuddeln einer Fla-
sche, die auf dem Marktplatz vergraben ist
und die Dokumente des letzten Großen
Schüttenhoffs enthält. Dort liegt sie jetzt wie-
der bis 2012, doch Besucher des Landkrei-
ses Northeim müssen keine neun Jahre
warten, bis sie ein Fest besuchen: Ein Blick
in den jährlichen Veranstaltungskalender
genügt, um zu sehen, dass die Menschen
hier feste feiern können. In jedem Jahr.
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In reizvoller Landschaft zwischen dem
Naturpark Harz und dem Weserbergland
gelegen, bietet der Landkreis Northeim
Gastlichkeit und kulinarische Spezialitäten
für jeden Geschmack. Die Welt ist hier in
Ordnung, das Leben beschaulich – das
Kreisgebiet ist alles andere als lärmend und
hektisch. Im Landkreis Northeim nimmt
man sich noch Zeit für seine Gäste und sich
selbst. Hier finden sich Oasen der Ruhe und
Gastfreundschaft.

Essen und Trinken halten bekanntlich
Leib und Seele zusammen, und nicht nur im
Urlaub möchte man sich ab und zu kuli-
narisch verwöhnen lassen. Ob bei roman-
tischem Kerzenschein im Restaurant, unter
Obstbäumen im Biergarten, bei den zahlrei-
chen Stadtfesten oder in den Fußgänger-
zonen vor historischer Kulisse sitzend: Man
trifft sich, isst, trinkt, genießt und hat eine
Menge Spaß. 

Der Landkreis Northeim bietet an-
spruchsvolle Gaumenfreuden in stilvollem
Ambiente, Restaurants mit mediterranem
Flair und erlesenen Spezialitäten bis hin zur
rustikalen Hausmannskost – die ganze Pa-
lette kulinarischer Genüsse. Immer beliebter
werden die zum Teil ausgezeichneten Land-
gasthöfe. Ein Stück leckerer selbst gemach-
ter Kuchen und dazu der Duft von frisch auf-
gebrühtem Kaffee, der durch den Raum
zieht, wird den Besuchern in den zahlrei-
chen Cafés garantiert. Jede Landschaft hat
bekanntlich ihre eigene Küche und ihre
Spezialitäten. Südniedersachsen bietet mit
den vielen Wäldern und dem darin leben-
den Wild sowie seinen klaren Bächen, Flüs-
sen und Seen eine Quelle der Inspiration für
die heimischen Köche. Eine originale Sol-

ling-Spezialität ist das Peker-Essen in Uslar –
ein traditionelles Kartoffelgericht. 

Auch die Unterkünfte sind im Landkreis
Northeim vielfältig. Die Auswahl reicht vom
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Braukunst, Gastlichkeit und 
kulinarische Genüsse
Dieter Linne

rustikalen „Heuhotel“ über Ferienwohnun-
gen bis zum anspruchsvollen Vier-Sterne-
Hotel mit Wellness- und Erlebnisangeboten.
Seine guten Tagungs- und Konferenzmög-
lichkeiten und eine gute Verkehrsanbin-
dung machen den Landkreis auch für
Geschäftsreisende interessant.

Gediegene Gastlichkeit



Hier im südlichen Niedersachsen wird
(Brau-)Tradition groß geschrieben. Seit mehr
als 600 Jahren ist die bunte Fachwerk- und
Hansestadt Einbeck für ihr Brauereigewerbe
berühmt. Der Gerstensaft war im Spätmittel-
alter Grundnahrungsmittel und der durch-
schnittliche tägliche Pro-Kopf-Verbrauch lag
bei rund einem Liter. Das ursprüngliche
„Grutbier“ wurde im 13. Jahrhundert durch
Hopfen geschmacklich angereichert und
vor allem lager- und transportfähig gemacht.
Einbeck erlebte einen wirtschaftlichen Auf-
schwung, denn das damalige Starkbier
wurde in weiten Teilen Nord- und Mitteleuro-
pas gerne getrunken. Um 1600 gab es in
Einbeck mehr als 700 (!) „brauberechtigte“
Bürgerhäuser. Noch heute ist die wunder-
schöne Altstadt vom damaligen Bierhandel
geprägt. Der Name des  untergärigen Bock-
bieres geht sprachgeschichtlich sogar auf
den Ort Einbeck zurück, denn „Einpöckisch

Bier“ wurde abgewandelt zu „Bockbier“.
Heute wird diese Bierspezialität von der Ein-
becker Brauhaus AG neben vielen anderen
Biersorten gebraut. Kleinere Privat- oder
Hausbrauereien, die ebenfalls ein schmack-
haftes Bier brauen, sind aber auch in ande-
ren Orten des Landkreises wie in Uslar, Nör-
ten-Hardenberg oder Bad Gandersheim zu
finden. 

Das Keilerland in Nörten-Hardenberg ist
seit drei Jahrhunderten die Heimat der
legendären Spirituosen mit dem Keilerkopf.
Das Angebot reicht vom traditionellen Korn
bis zu erlesenen Likören. Ausgesuchte
Fruchtsäfte kommen aus dem Nörten-Har-
denberger Ortsteil Lütgenrode und aus Das-
sel. Viele der Betriebe öffnen täglich ihre
Pforten und zeigen den Besuchern, wie aus
den rohen Zutaten herrliche Köstlichkeiten
entstehen.
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Wenn junge Mountainbiker ins Töpferdorf
Fredelsloh bei Moringen einfahren oder vor
der Klosteranlage Brunshausen bei Bad
Gandersheim absteigen, merkt man es: Im
Landkreis Northeim mischen sich moderner
Lebensstil und lebendige Tradition. Jazz im
historischen Muthaus in Hardegsen ist hier
genauso normal wie mittelalterliche Gruben-
häuser auf dem Gelände eines modernen
Unternehmens in Northeim. Moderne und
Geschichte passen im Süden Niedersach-
sens einfach gut zusammen.

in Fredelsloh oder Bad Gandersheim, der
Opferteich in Moringen, Industriedenkmale
wie die „Salinenkapelle“ in Sülbeck, das
„Wasserkreuz“ bei Einbeck oder das „Gaso-
meter“ in Moringen. Viele Radfreunde strei-
fen über den Weserradweg den Landkreis.
Bei Bodenfelde begegnen sie den Wasser-
sportlern, die am neuen Bootsanleger ihre
Kajaks und Kanus zu Wasser lassen. Sie
treffen Ausflügler, die mit modernen Linien-
schiffen oder einem alten Raddampfer dort
anlegen.

Gelebte Geschichte – von Grubenhäusern,
Meilern und dem Urbock
Udo Hinz

Fragen Sie die Radler, die im Landkreis
unterwegs sind. Die Mountainbiker er-
zählen von weiten Wäldern bei Kalefeld und
Katlenburg, von ruhigen Tälern und Mooren
des Sollings. Die Rennradler berichten von
historischen Sehenswürdigkeiten, an denen
sie überall im Landkreis vorüberkommen:
Burgen und Schlösser, Fachwerkstädte und
idyllische Dörfer, romanische Stiftskirchen

Wer mit den Bewohnern des Landkrei-
ses Northeim ins Gespräch kommt, erfährt
schnell etwas über lebendige Bräuche und
noch praktizierte alte Handwerkskünste –
kurz: gelebte Geschichte. Einwohner des
Köhlerdorfes Delliehausen schichten noch
heute jedes Jahr einen Meiler auf, zünden
ihn an und erzeugen Holzkohle – ganz so,
wie es jahrhundertelang im Solling betrie-

Das Technikmuseum
Blankschmiede in 
Dassel



ben wurde. In Wahmbeck und Dinkelhau-
sen gibt es einen Sensenwettbewerb, in
Volpriehausen erinnert das Kalibergbau-
museum an den Bergbau im Solling, und
die Einwohner von Dassel haben die histo-
rische Blankschmiede wieder belebt. Im
Reiherbachtal bei Uslar weiden Ponys und
Rinder ähnlich wie bis vor 150 Jahren – in
einem Hutewald. Im Hengstaufzuchtgestüt
Hunnesrück nördlich von Dassel werden
edle Pferde gezüchtet.

Wunderschöne historische Gebäude mit
ihrer einmaligen Atmosphäre sind im Land-
kreis Northeim oft Orte der Kultur. Auch hier
gilt: Das Alte und das Neue passen zusam-
men! In der mittelalterlichen Martinikirche
am Rande von Moringen lebt und arbeitet
ein Installationskünstler. Die Alte Brauerei
mit ihren alten Natursteinmauern in Nort-
heim, in der von 1739 bis 1977 Bier gebraut
wurde, ist heute ein Haus für Jugendliche
und ein Spielort für Kabarett und internatio-
nal renommierte Folk- und Blues-Musiker.
Das preisgekrönte Kino „Neue Schauburg“
besitzt einen prunkvollen Kinosaal von
1936: Opalglas-Lampen, roter Vorhang,
Orchestergraben, einen Balkon – alles ist

wie früher. In diesem kulturhistorischen
Gebäude gibt es heute Erstaufführungen
von Hollywood-Filmen und einmal in der
Woche Filmkunst. 

Wer möchte, kann sich auch ganz tra-
ditionell kleiden. In Einbeck und Fredelsloh
arbeiten noch immer Blaudrucker. Sie be-
drucken und färben wunderschöne Stoffe.
In vielen Wohnungen finden sich Blaudruck-
Tischtücher mit den typischen Bordüren,
Ornamenten und Figuren, die sich zu flächi-
gen Mustern reihen. Die Tradition des
Blaudrucks lebt, mit klassischen wie mit
modernen Mustern – zeitlos schön und ele-
gant.

Manche Menschen lassen sich die
gelebte Geschichte am liebsten durch den
Magen gehen. Gerne! Am besten in einem
der vielen guten Restaurants. Nach wie vor
wird in den heimischen Wäldern Wild erlegt
und für Gäste frisch zubereitet. Dazu
schmeckt ein Einbecker Urbock oder ein
Uslarer Pils, ein Weizenkorn aus der tradi-
tionsreichen Hardenbergschen Kornbrenne-
rei oder ein gesunder Apfelsaft von heimi-
schen Streuobstwiesen!
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Ein Hauch vergangener
Filmherrlichkeiten – die
„Schauburg“ in Nort-
heim
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Zwischen Harz und Solling schlängelt sich
die Leine durch eine idyllische Mittelgebirgs-
landschaft mit sanften Höhenzügen und
unberührter Flusslandschaft. Unspektaku-
lär? Weit gefehlt! Zugegeben, auf den ersten
Blick besteht die dünn besiedelte Land-
schaft überwiegend aus Wiesen, Wäldern
und Wanderwegen. Keine Großstädte und
kein Massentourismus. Wer aber dem Tru-
bel entfliehen will und sich auf eine Reise in
das Märchenland hinter den sieben Bergen
einlässt, wird so manche Überraschung
erleben. 

RRaauuff aauuff’’ss RRaadd

So wirbt das Uslarer Land für Radwan-
derer. Die Region liegt an der Südspitze des
Naturparks Solling-Vogler und ist heute vom
Tourismus geprägt. Neben vielen tou-
ristischen Attraktionen wie Schmetterlings-
park und Badeland erinnert das Abbrennen
des typischen Holzkohlemeilers an die
früheren Erwerbsmöglichkeiten der Bevölke-
rung. Das Uslarer Land reicht in den hessi-
schen Orten Wahlsburg und Oberweser bis
an die Weser heran. Hier stößt man auf den
Weserradweg, den beliebtesten Radweg
Deutschlands, vom Weserbergland bis zur
Nordsee. Mehr als 150 000 Radler befahren
den Weg jährlich und schauen sich natür-
lich auch in den zahlreichen Orten links und
rechts der Weser um. Im gesamten Land-
kreis Northeim laden zahlreiche Radwege
zum Radeln ein. Ein weiterer bekannter
Radweg ist der Leineradweg. Zurzeit ist ein
Ausbau geplant, damit man von Leinefelde
bis nach Verden fahren kann. Sicherlich
wird sich auch der Leineradweg hoher
Nachfrage erfreuen. Der Trend zum Rad-
wandern ist weiterhin ungebrochen. 

NNiicchhtt nnuurr ddeess MMüülllleerrss LLuusstt .. .. ..

. . . auch die des Meiers und des Schul-
zes ist natürlich das Wandern. Immer mehr
Menschen erfreuen sich daran. Nicht nur
weil es so gesund ist, sondern weil es die
schönste Art ist, ein Feriengebiet kennen zu
lernen. Hautnah und auf eigene Faust ent-
deckt man die Schönheiten und Besonder-
heiten der Natur. Stellvertretend für alle
Wanderwege sollen hier nur die Strecken
durch das Malliehagental und das Ital
genannt werden, die auch in offiziellen Wan-
derführern ausgezeichnet sind. Neben Wan-
derungen zum Sollingturm in Uslar, zur
Urheimat des Bockbiers nach Einbeck oder
zum traditionsreichen Töpferdorf Fredelsloh
sind zahlreiche andere Touren erwähnt. Wer
lieber von Ort zu Ort wandern möchte und
ein paar Tage Zeit mitbringt, für den bietet
die Touristik-Information Uslar einen ganz
besonderen Service: Der Gast kann eine
Wanderpauschale buchen. Der oftmals läs-
tige Gepäcktransport und die Übernach-
tungsmöglichkeiten werden organisiert. In
sieben Tagestouren von rund 20 Kilometern

Im (Märchen-)Land der Möglichkeiten 
und Überraschungen
Theo Wegener

Auf Tour . . .



erwandert der Gast den Erlebniswald,
Schlösser und Kloster, das Köhlerdorf und
ein ganz besonderes Highlight – die Aus-
grabungsstätte der mittelalterlichen Stadt
Nienover. 

PPaacckk ddiiee BBaaddeehhoossee eeiinn

Leine und Rhume treffen sich dort, wo
die vielen großen und kleinen Seen der
Northeimer Seenplatte liegen. Im großen
Freizeitsee lässt sich auch baden. Die bei-
den Flüsse eignen sich optimal zum Kanu-
fahren. Die passenden Boote erhält man vor
Ort. 

Wer in einem Naturbadesee schwimmen
möchte, der findet ideale Voraussetzungen
am Freizeitsee Schönhagen, der auf dem
Gelände des EXPO-Projektes ErlebnisWald

entstand. Ebenso im Freizeitbad in Lauen-
berg. Nach dem Motto „Rein ins Nass, raus
aus dem Alltag“ bietet das Uslarer Badeland
seinen Gästen eine Urlaubsinsel für Leib
und Seele. Riesenrutsche, ein Vierjahres-
zeiten-Becken und der Wildwasserkanal
begeistern Groß und Klein.

Aber auch die Weser ist nicht weit, und
eine Fahrt mit einer der vielen Weserfähren
gehört einfach dazu. Die Gierseilfähren an
der Oberweser, die nur mit der Kraft des
Wassers lautlos von einem Ufer zum ande-
ren gleiten, sind ein Erlebnis. Das Kanuwan-
dern ist übrigens kein Privileg junger und
besonders sportlicher Menschen: Jeder, der
schwimmen kann und Lust auf ein beschau-
liches kleines Abenteuer verspürt, sollte ein-
mal die Kanuanleger entlang der Weser
genutzt haben.
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Auf der Northeimer 
Seenplatte
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Vom Laufen, Segeln und Fliegen – 
Sport als Wohlfühlfaktor
Eckhard Senger

Sport für große und 
kleine Leute

Einfach durch einen Wald laufen oder unter
größter Konzentration ein Segelboot steu-
ern, mit der kleinen Tochter zum Kinder-
turnen gehen oder mit dem Segelflugzeug
gekonnt durch die Lüfte schweben und die
Landung sicher meistern, dem Kreismeister
der Schüler im Hochsprung zusehen oder
erstklassigen Pferdesport aus nächster
Nähe live erleben – im Landkreis Northeim
ist im Sport fast alles möglich. Ganz gleich,
ob man nur etwas „sporteln“ möchte, sport-
liche Ambitionen hat, das Aufwändige be-
vorzugt oder beim großen Sport hautnah
dabei sein will.

Der Landkreis Northeim ist sportlich.
Seine Landschaften und die vielen hervor-
ragenden Sportstätten bieten dafür beste
Voraussetzungen. Sporthallen, Frei- und
Hallenbäder, Stadien, Tennisplätze und -hal-
len werden ergänzt von drei Golfplätzen,
Möglichkeiten zum Reiten, Segelfliegen,
Kanufahren, Windsurfen und sogar zum
Segeln. Ob ausgedehnte Wälder, bergiges
oder flaches Gelände, ein Hallenbad mit
50-Meter-Bahnen oder der große See auf
der Northeimer Seenplatte – Sportlerherz,
was willst du mehr?

Auch die Menschen im Landkreis sind
sportlich. Über 68 000 Menschen aus dem
Kreisgebiet gehören einem der Sportverei-
ne an. Das sind rund 46 Prozent der Bevöl-
kerung. In mehr als 300 Sportvereinen
arbeiten und engagieren sich Menschen für
sich und andere. Sport mit und ohne Leis-
tung, bei Meisterschaften oder nur so, als
Beitrag für die örtliche Gemeinschaft, als
ein Stück Jugendarbeit oder als Lebens-
inhalt. Besonders in den kleineren Orten ist
der Sportverein ein wichtiger Teil des öffent-
lichen Lebens.

Viele Veranstaltungen im Landkreis sind
ebenfalls sportlich. Wo es gute Vorausset-
zungen für Sport gibt, wo die Menschen
sportlich sind und gut zu organisieren
verstehen, gibt es auch viele, zum Teil
hochkarätige Sportveranstaltungen. So ist
zum Beispiel Niedersachsens größtes
Sportereignis, die Niedersachsen-Rund-
fahrt, Stammgast im Kreisgebiet. Orientie-
rungsläufer aus aller Herren Länder kom-
men immer wieder in den Solling, um den
richtigen Weg zu finden. Triathleten wissen

die guten Voraussetzungen rund um die
Kreisstadt zu schätzen. Höhepunkt des
Sportjahres im Landkreis ist inzwischen
aber das Burgturnier in Nörten-Hardenberg.
Vor der romantischen Kulisse der Burgruine
sind jedes Jahr Sportlerinnen und Sportler
aus der nationalen und internationalen
Springreiter-Elite und ihre Pferde zu bewun-
dern. 
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Bei der Niedersachsen-
Rundfahrt

Schnelle Triathleten

Sport ist auch im Landkreis Northeim
für viele ein wichtiger Bestandteil ihres
Lebens und damit ein Stück Lebensqua-
lität. Der Sport trägt deshalb gehörig mit
dazu bei, dass die Menschen gern hier
leben und sich wohlfühlen – oder wegen
des Sports sogar von außerhalb in den
Landkreis kommen. Die vielen unterschied-
lichen Möglichkeiten, selbst Sport zu trei-
ben und Sport direkt zu erleben, sind somit
ein nicht zu unterschätzender Wohlfühl-
und damit Standortfaktor.

Und dass Sport – von wenigen Ausnah-
men abgesehen – gesund ist und sich gute
Rahmenbedingungen für den Sport auch
gut auf die Gesundheit der Menschen aus-
wirken, ist eine Binsenweisheit. Eine aller-
dings, die man kaum häufig genug wieder-
holen kann.



Baumschulenweg 28
26127 Oldenburg
Postfach 20 02 55
26046 Oldenburg
Fon: 0441 9353-0
Fax: 0441 9353-200
www.kuw.de
info@kuw.de

Der Landkreis Northeim

Der Landkreis Northeim liegt zwischen Harz und Solling, Hannover
und Göttingen und damit mitten in Deutschland. 

Seine zwölf Städte und Gemeinden bieten Interessantes, Schönes,
Liebenswertes und Überraschendes. Ob die Kreisstadt Northeim im
Herzen des Landkreises oder das kleine Bodenfelde an der Weser
am westlichen Rand des Kreisgebietes. Ob das geschichtsträchtige
Bad Gandersheim im Norden oder Nörten-Hardenberg im Süden. 

Im Landkreis Northeim gibt es viele verschiedene Landschaften,
Wälder, Flüsse und Seen, Berge und Niederungen. Eine Mischung
aus Kultur, Natur, Ruhe und Lebendigkeit machen das Leben im süd-
lichen Niedersachsen angenehm.

Viele verschiedene Wirtschaftsunternehmen – von Zwei-Mann-
Betrieben bis hin zu Firmen mit Weltrang – prägen den attraktiven
Wirtschaftsstandort mit sehr guten Straßen- und Schienenverbin-
dungen.

Im vorliegenden Bildband ist ein interessantes und stimmungs-
volles Portrait des Kreisgebietes gezeichnet worden. Betrachten und
Lesen lohnen sich.

Medenheimer Straße 6/8
37154 Northeim
Postfach 13 63
37143 Northeim
Fon: 05551 708-0
Fax: 05551 708-223
www.landkreis-northeim.de
info@landkreis-northeim.de
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